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Berlin, 16. November. Se. Majeftät der König haben Allergnaͤdigſt 
geruht: den nachgenannten K. — Offizieren Orden zu verleihen, 
und zwar: den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: dem Komman⸗ 
deur der Garde du Corps, Oberſten von der Decken und dem Flügelad⸗ 
jutanten Major von Bodden; den Nothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe: dem Hauptmann und Adjutanten Heſſe, dem Hauptmann don 
Bock I. im Garderegiment und dem Premier⸗Lieutenant von Werſebe in 
der Garde du Corps. 

Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: dem Rendanten Hoff 
mann bei der Generalkommiſſion zu Breslau, den Titel „Rechnungsrath“ 
zu berleihen. 

Der bisherige Hülfslehrer Dr. Hoſius und der proviſoriſche Lehrer 
Schildgen find zu ordentlichen Lehrern an dem Gymnaſium zu Münſter 
ernannt worden. 

Angekommen: Se. Durchl. der Prinz Wilhelm zu Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld, von Barchfeld; Se. Durchl. der Prinz 
Leopold zu Loewenſtein-Wertheim, von Aſchersleben. 

» — Se. Durchl. der Fürſt Aug uſt Sulkowski, nach 
reslau. 


Telegraphiſche Depeſchen der Bojener Zeitung. 
Paris, Donnerſtag, 15. Novbr. Der Kaifer 
hielt heute in der Ausſtellung bei der Preisvertheilung 
eine Rede, worin es hieß: Der gegenwärtige Krieg 
bezweckt die Sicherheit und die Unabhängigkeit Aller. 
ie wünſchen den Frieden, ſo wie ich ihn wünſche; 
aber der Frieden muß ein fertiger, ein dauerhafter ſein. 
Damit der Frieden aber ein fertiger (prompte) ſei, muß 
Europa ſeine Meinung ohne Uebereilung ausſprechen. 
Der Kampf zwiſchen den großen Mächten droht jetzt 
ſich zu verlängern, während, wenn Europa ſich ent- 
ſchieden hätte zu erklüren, auf weſſen Seite das Recht, 
und auf weſſen Seite das Unrecht iſt, ein großer Schritt 
zur Löſung der Streitfrage geſchehen wäre. Das civi⸗ 
lifirende Europa wird ſtets den letzten, entſcheidenden 
Sieg davon tragen. Sagen Sie Ihren Landsleuten, 
Frankreich hege keinerlei Haß; es kämpft für Recht und 
Gerechtigkeit. Sagen Sie ihnen, man müſſe ſich 
offen für oder wider uns bekennen. Der In⸗ 
differentismus ſei eine ſchlechte Berechnung; das Still⸗ 
ſchweigen ein Irrthum. Was uns betrifft, ſo ſchmie⸗ 
den wir Waffen für den Krieg, indem wir den Werken 
des Friedens obliegen. 
2 in Berlin, 16. Nov. 12 U. 18 M. Nachm. 
Ankunft in Poſen, 16. Nov. 12 U. 34 M. 
Königsberg, Donnerſtag, 15 Novbr. Aus Pe⸗ 
tersburg eingetroffene Nachrichten bringen einen Ukas des 
Kaiſers vom 29. Oktbr., in welchem verfügt wird, daß 
die für 13 Reichsgubernien maaßgebenden Vorſchriften, 
betreffend den Eintritt verarmter Edelleute in das Heer, 
auf das ganze Reich ausgedehnt werden ſollen. Dieſe 
Maßregel ſoll die Vergrößerung der Zahl der Ofſiziere 
bezwecken. 


(Eingeg. 16. Nov. früh 10 Uhr.) 
Trieſt, Donnerſtag, 15. November. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 5. d. Nach denſel⸗ 


Der Begriff der Bildung. 

— S Direktor und Lehrerkollegium des königl. Gymnaſtums zu Brom⸗ 
nahme aben der Schweſteranſtalt zu Liſſa ebenfalls ihre warme Theil 
die leber dem frohen Ereigniß ſeiner dreihundertjährigen Jubelfeier durch 
* fle an einer Jubelſchrift zu erkennen gegeben. Iſt auch deren 
Umfang klein, fo iſt doch ihr Inhalt fo überaus wichtig und bedeutend, 
jo klar entwickelt und dabei fo gemüthswarm und begeiſtert dargeſtellt, 
daß wir nicht umhin können, auch hier für weitere Kreiſe auf dieſelbe 
aufmerkſam zu machen. Berſaßt von dem wackern Direklor des Brom- 
berger Gymnasiums, Joh. Hrch. Deinhardt, behandelt fie den, Be⸗ 
griff der Bildung, mit beſonderer Rückſicht auf die höhere Schul ⸗ 
bildung der Gegenwart“, und wir mögen uns nicht verſagen, einen klei⸗ 
nen Abſchnitt daraus als Probe zur allſeitigen Beherzigung hier mitzu⸗ 
theilen, der ſich über deutſche Volksbildung und deutſchen Volksgeiſt 
ausläßt. Er lautet: * 5 

„Wir haben den Begriff der Bildung, wonach ſie ein lebendiges, in 
allen Fällen anwendbares Wiſſen, oder auch umgekehrt eine auf eine ſichere 
Wiſſenſchaft des Allgemeinen der Sphäre, worauf ſich die Bildung be⸗ 
zieht, begründete Ausübung iſt und wonach die wahre Bildung jedenfalls 
Wiſſen und Ausüben in Einem iſt, zunächſt aus einzelnen Kreiſen der 
Bildung abſtrahirt; aber dieſer Begriff der Bildung hat ebenſoſehr ſeine 
Wahrheit in der ganz allgemeinen Sphäre der Bildung, in 
Bezug auf die allgemein menſchliche Bildung. Wie jeder ein⸗ 
zelne Stand auf gewiſſen Prinzipien und Ideen beruht, die jeder, der für 
dieſen Stand gebildet ſein will, wiſſen und üben, kurz durch ſeine Perſon 
individualiſiren muß, fo find es auch gewiſſe, nur unbedingt allgemeine, 
Prinizpien und Ideen, die ein Volk zum Volke, ja die Menſchheit zur 
Menſchheit machen und in denen jeder, der im allgemeinen Sinne des 
Wortes ein Gebildeter heißen ſoll, aufgehen, d. h. die er eben jo leben⸗ 
dig wiſſen als praktiſch üben muß, ſo daß auch in dieſem allgemeinen 
Sinne unter Bildung nichts Anderes zu verſtehen iſt, als das in einem 
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ben iſt die letzte Abtheilung der Cavallerie des englifch- 
türkiſchen Kontingents plötzlich nach Kaffa abgegangen; 
1200 Mann der engliſch-deutſchen Fremdenlegion find 
in Konſtantinopel eingetroffen. Ein ſtarker Konflikt zwi⸗ 
ſchen franzöſiſchen und türkiſchen Militairperſonen koſtete, 
nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ mehreren Men⸗ 
ſchen das Leben. Ferner wird der „Trieſter Zeitung“ 
gemeldet, daß in Omer Paſcha's Hanptquartier bei 
Suckum Kale fortwährend Zuzüge eintreffen, daß ſein 
Heer auf 40,000 Mann angewachſen ſei, und daß 11,000 
Mann ohne Widerſtand in Guriel eingetroffen ſeien. 
Omer Paſcha habe Schamyl zum Muſchir ernannt. 
Gerüchtsweiſe hieß es auch in Konſtantinopel, die Ruſſen 
hätten Kutais verlaſſen. 
(Eingeg. 16. Nov. früh 10 Uhr.) 


Paris, Donnerſtag, 15. November. Der heutige 
„Moniteur“ theilt mit, daß der Prinz Napoleon ge— 
ſtern Abend im Palais royal die Mitglieder der inter⸗ 
nationalen Jury und diejenigen Kommiſſäre der Regie⸗ 
rungen, welche am meiſten zu den Arbeiten der Ausſtel⸗ 
lung beigetragen haben, verſammelt hatte. Der Prinz 
drückte ihnen die Zufriedenheit des Kaiſers aus, und 
übergab ihnen die Inſignien des Ordens der Ehrenle— 
gion. Der „Moniteur“ veröffentlicht ferner die ſtattge— 
habten Ernennungen der Mitglieder der Jury. Von Aus⸗ 
ländern wurden 2 zu Kommandeuren und 8 zu Ofſizie⸗ 
ren der Ehrenlegion ernannt. Darunter von Preußen: 
Dechen, Diergardt, Wagen; von Oeſterreich: Horn- 
boftel. Zu Rittern der Ehrenlegion wurden 32 er⸗ 
nannt. Von Preußen befinden ſich darunter: Hartwig, 
Magnus, Hoſſauer, Meviſſen; ferner 7 Oeſter⸗ 
reicher, 1 Würtemberger. Von den auswärtigen Kom⸗ 
miſſären wurden 7 zu Offizieren der Ehrenlegion ernannt. 
Von Preußen v. Viebahn, von Oeſterreich Burg. 24 
wurden zu Rittern der Ehrenlegion ernannt, darunter 
von Preußen Dielitz, Stein; ferner 2 Oeſterreicher, 
1 Sachſe: Dr Woldemar Seyffarth; 1 Norweger 
Tedemand; 4 Hanſeaten, unter dieſen Geffken, 
Sweckes; 1 Schwede: Brandſom. Von der franzö⸗ 
ſiſchen Jury wurde 1 zum Kommandeur, 6 zu Offizie⸗ 
ren und 18 zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. 


Die Ausſtellung der ſchönen Künſte wird bis zum 
30. November eröffnet bleiben. 
Der Herzog von Cambridge wohnt in den Tui⸗ 


lerien. 
(Eingeg. 16. Nov. früh 10 uhr.) 


— — 


S Poſen, 16. Nov. Geſtern haben wir das eigenthümliche Ver⸗ 
halten des Kabinets der Tuilerien in dem Konflikt mit Neapel betrach⸗ 
tet und auf die Möglichkeit des Projekts einer Gewinnung dieſer Macht 
für eine thälige Mitwirkung im Intereſſe der Weſtmächte hingedeutet. 


menſchlichen Individuum lebendige und wirkſame Prinzip, was ein Volk 
zum Volke, ja noch mehr, was die Menſchheit zur Menſchheit macht. — 
Betrachten wir zunächſt diejenige Form der allgemeinen Bildung, welche 
wir Volksbildung nennen, jo werden wir ſchon hier eine Beſtätigung fin» 
den von der Beſlimmung des Begriffs, der bisher von der Bildung ge- 
geben worden iſt. Nehmen wir das Volk, dem wir anzugehören die 
Ehre haben, das Epoche machende, herrliche und doch vom Schickſale 
oft ſo hart darnieder gehaltene Volk der Deutſchen, ſo wird es nur 
dadurch zu dieſem lebendigen, einheitlichen und untrennbaren Gan⸗ 
zen, daß ein gemeinſames Grundprinzip, ein Geiſt und Charakter, 
bewußt oder unbewußt Alle durchdringt, die dieſem Volke angehören, 
ihm angehört haben oder angehören werden. Dieſen eigenthümlichen 
deutſchen Geiſt und Charakter hat man als den Geiſt individueller 
Freiheit bezeichnet und als beſondere Erſcheinungen dieſes Geiſtes ange- 
fuhrt: Die Junigkeit, die Weichheit und Reichhaltigkeit des Gemüths⸗ 
lebens; die innere Selbſtändigkeit des Geiſtes; die Reinheit, Treue und 
Seligkeit des Familienlebens; die Freiheit des Glaubens, der Ueberzeu⸗ 
gung und der Rede; die Tapferkeit, mit der jede Unterdrückung der Frei⸗ 
heit von außen abgewehrt wird, aber auch die Gerechtigkeit, mit der die 
Freiheit und Selbſtändigkeit in jedem andern Volke geachtet wird. Dieſer 
Geiſt iſt es, der ſchon in dem deutſchen Lande wohl eine entsprechende 
natürliche Baſis wird gefunden haben, der ſich aber ungleich mehr in der 
deutſchen Sitte immerfort geſtaltet; der ferner in der faſt zweitaufend- 
jährigen Geſchichte des deutſchen Volks jo große Thaten geſchaffen hat, 
der aber ſein Weſen ganz beſonders in der deutſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur in der tiefſten und umfaſſendſten Form zur Erſcheinung gebracht 
hat und immerfort zur Erſcheinung bringt. Hiernach aber würde man 
nur Demjenigen deutſche Volksbildung zuſchreiben können, in welchem der 
allgemeine deutſche Volksgeiſt eine individuelle, perſön⸗ 
liche Exiſtenz gefunden hat. Der gebildete Deutſche iſt ein leben⸗ 
diges Kunſtwerk; der Stoff des Kunſtwerks iſt das ſelbſtbewußte Indi⸗ 


euilleton. 


Werfen wir heute einen prüfenden Blick auf das Verhalten der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung gegen Schweden, wie es in der Sendung des Ge⸗ 
nerals Canrobert nach Stockholm ſich kundgiebt. 

Daß es ſich dabei nicht um eine bloße Ehrenerweiſung handele, ſagt 
jeder Unbefangene ſich ſelbſt. In der höhern Politik wird nichts gethan 
ohne Zweck — man giebt etwas, um elwas dafür zu empfangen. Haben 
die franzöſiſchen Blätter es ſich äußerſt angelegen ſein laſſen, von einer 
glänzenden Aufnahme des außerordentlichen Botſchafters der Tuilerien 
an einzelnen Orten Deutſchlands viel Aufhebens zu machen, als fpräche 
darin eine außerordentliche Sympathie des deutſchen Volkes für die jetzige 
orientaliſche Politik der Weſtmächte fich aus, fo ift das wohl verzeihlich, 
aber auch dabei nicht zu überfehen, welches bedeutende Gewicht man 
auf die Perſon dieſes Abgeſandten legt. Das würde ſchwerlich der Fall 
fein (trotz feiner früheen hervorragenden Stellung auf dem jetzigen Kriegs 
ſchauplatze), wäre er nichts weiter, als der Ueberbringer einiger Ordens⸗ 
dekorationen, wogegen übrigens auch das kaum ganz grundloſe Gerücht 
ſpricht, der General werde ſeinen Rückweg über Kopenhagen und Berlin 
nehmen. — Man hat gemeint, feine Sendung bezwecke hauptſächlich die 
Geſtattung des Ueberwinterns eines Theils der allirten Flotte in ſchwe⸗ 
diſchen Häfen. Wir können die Frage, inwieweit dies ſich mit der von 
Schweden ausgeſprochenen vollſtändigen Neutralität einigen laſſen würde, 
für jetzt als unweſentlich unerörtert laſſen. Für dieſen Zweck indeß hätte es 
eines außerordentlichen Botſchafters ſchwerlich bedurft. Wollen wir 
wiſſen, um was es bei dieſer Sendung ſich handelt, wenn wirklich dar- 
über noch ein Zweifel möglich fein ſollte, fo dürfen wir nur die „Times“ 
hoͤren, die, obwohl oſtenſibel ohne direkten Zuſammenhang damit, doch 
gleichzeitig mit Canrobert's Einſchiffung nach Stockholm ſich ſehr bedeut⸗ 
ſam über dieſe Frage ausſprechen. Nach dem betreffenden Artikel hängt 
es einfach von Schweden ab, ob der Krieg für die Integrität der Pforte 
ein Kreuzzug zur Zerſtückelung Rußlands werden ſoll oder nicht. Man 
hat, nach Angabe dieſes Blattes, Schweden zum Kampf gegen 
Rußland aufgefordert; ſage es ja und ziehe das Schwert, ſo ſei 
die Frage bejaht; denn Eins ſei klar: Einen ſolchen Staat in den Krieg 
zu ziehen, ohne den feſten Vorſatz, den Kampf auszukampfen, bis dem 
Feind die Kraft, ſich zu rächen, benommen iſt, wäre eine grobe politiſche 
Unſittlichkeit. „Wenn wir dieſes Bündniß ſuchen und erlangen, ſo muß 
man aufhören, davon zu reden, daß wir genug ausgerichtet haben, die 
Waffenehre befriedigt iſt u. |. w. Der Kampf erhält dann einen ernſtern 
Charakter, und wir gehen von der Begrenzung zur Unter- 
drückung über. Wir ſind nicht blind für die Folgen des bedeutungs⸗ 
vollen Vertrages. Wenn die Nation es ernſt meint — wenn die eiſerne, 
kein Opfer irgend einer Art ſcheuende Fortführung des Krieges der wirk⸗ 
liche Entſchluß und nicht nur die Prahlerei des engliſchen Volkes iſt — 
wenn ſein wirkliches Ringen und Streben darauf ausgeht, den Feind 
Europa's ein für alle Mal zu ſtürzen, dann ſuche es dieſen Bund, welcher 
ihm die Mittel zu einer großen und glücklichen Kraftanſtrengung geben 
wird.“ Was die „Times“ ihren Leſern über die Anſchläge Rußlands 
gegen die Nordmark Norwegens und ſein begreifliches Gelüſt nach einem 
alandiſchen Hafen ſagen, iſt längſt in deutſchen Blättern beſprochen wor⸗ 
den. Auch was ſie über die Vortheile des ſchwediſchen Beitritts für die 
Weſtmächte bemerken, bedarf nur einer kurzen Erwaͤhnung; genug, daß 

fie klar hervorheben: „Ohne Schweden können wir im Norden höchſtens 
eine Razzia machen; wir können Verheerungen anrichten, uns aber nir⸗ 
gendwo feſtſetzen; wir können den Feind auf einige Zeit lähmen, aber 
nicht für die Zukunft zum Krüppel ſchlagen. Schweden muß daher, 
wenn es auf unſere Anträge eingeht, gegen alle Möglichkeiten Schutz zu- 
geſichert erhalten. Schweden wird als der letzte, nächſte und am we⸗ 
nigſten erwartete Feind des nordiſchen Reiches in die Schranken treten. 
Sein die Ehre, aber auch ſein die Gefahr, der vorgeſchobene Poſten der 
Civiliſation zu ſein.“ Aber Schweden dürfe ſich ganz unbeſorgt den 
Weſtmächten in die Arme werfen. „Wenn wir unſere Landsleute und 
Verbündeten irgendwie kennen, ſo fühlen wir uns überzeugt, daß weder 


duum mit allen ſeinen Kräften und Faͤhigkeiten; die Idee aber, die das 
Kunſtwerk durchdringt, beſtimmt und geſtaltet, das iſt der Geiſt des 
deutſchen Volks, wie er ſich in ſeiner Literatur und in ſeiner Geſchichte 
und in ſeiner Sitte offenbart. Soll alſo die Volksbildung wirklich vor⸗ 
handen fein, fo muß das Individuum in feinem innerften Centrum von 
dem Volksgeiſte ergriffen und durchdrungen ſein, ſo daß alle Kräfte und 
Fähigkeiten, die der menſchlichen Seele eigen find, gleichmäßig jenen 
allgemeinen Volksgeiſt abſpiegeln, von ihm im Größten und Kleinſten 
Zeugniß ablegen und ihn nach innen und nach außen bethätigen. Dem 
Volksgeiſte gegenüber verhält ſich der Einzelne als ein Einfaches. Die 
Volksbildung bezieht ſich daher noch nicht auf den Menſchen, ſofern er 
in unterſchiedene Seelenkräfte und Geiſtesthätigkeiten, wie Erkennen, Wol⸗ 
len und Fühlen zerlegt gedacht wird; Bildung iſt vielmehr das einfache, 
ſich ſelbſt gleiche, das menſchliche Individuum in ſeinem ganzen Umkreiſe 
durchdringende Allgemeine des Volksgeiſtes. Auch die Volksbildung iſt 
daher, um auf den Grundgegenſatz zurück zu kommen, zugleich ein Wiſſen 
und ein Können, oder vielmehr ein über dieſem Gegenſatze liegendes Allge⸗ 
meine. Die deutſche Volksbildung iſt daher allerdings ein Wiſſen von dem 
deutſchen Volksgeiſte, aber ein lebendiges Wiſſen, welches das ganze 
Individuum durchdrungen hat und daher ebenſoſeht zul einer praktiſchen 
Kraft geworden iſt, die Herz und Gemüth bewegt und als Geſinnung 
und Handlungsweiſe in jedem Momente des Lebens und unter den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Verhältniſſen rein und frei hervortritt. Der Deutfche, 
dem man wirklich deutſche Bildung zuſchreiben ſoll, muß nicht bloß 
wiſſen, was den Deutſchen zum Deutſchen macht, ſondern er muß auch 
deutſch gefinnt fein, er muß als ein Oeutſcher wollen, handeln und fühlen. 
Wie unſer körperlicher Organismus aus verſchiedenartigen Organen be⸗ 
ſteht, von denen jedes ſeine ganz eigenthümliche Funktion hat, während 
doch alle Organe ein und derſelbe Lebenszweck durchdringt und in allen 
eine und dieſelbe Seele gegenwärtig iſt, ſo bethätigt ſich der gebildete 
Deutſche in der verſchiedenſten Weiſe, theoretiſch und praktiſch, und jeder 


England noch Frankreich Schweden aus feiner ſtrengen Neutralität heraus⸗ 
ziehen wird, ohne den feſten Entſchluß, daß es ſeine ſo kühne Parteinahme 
für eine gute Sache nicht büßen ſoll. Wenn man ſein Bündniß nachſucht, 
ſo darf es daſſelbe in der vollen Ueberzeugung gewähren, daß es ein 
gegenfeitiger und aufrichtiger Bund ſei, der durch Noth und Sieg bis 
an das glorreiche Ende fortdauern wird.“ 

Dieſe Aeußerungen find wohl kaum eines Mißverſtändniſſes fähig. 
Der „kranke Mann,“ auf deſſen Uebelbefinden einſt Kaiſer Nikolaus zu⸗ 
nächſt aufmerkſam machte und zu deſſen Wiederherſtellung man vergeblich 
ſich verband, ſoll, da ſeine Lebenskraft wider Erwarten ſich noch ziemlich 
bedeutend zeigt, aus dem Wege geräumt werden. Aber nicht ihm allein, 
mit dem man ſchon fertig zu werden hofft, gilt’s jetzt mehr; man will wei- 
ter gehen. Lappetit vient en mangeant! Man will durch Feuer und 
Schwerdt der Civiliſation den Weg bereiten, und auch Rußland muß 
„unterdrückt“, muß „zerſtückelt“ werden. Daß man dazu allein außer 
Stande ſei, das kann man trotz der bisherigen, im Einzelnen wirklich be- 
deutenden Erfolge der alliirten Waffen, ſich weder in Frankreich noch in 
England mehr verhehlen. Man bedarf dazu noch größerer Kräfte, noch 
anderer Bundesgenoſſen, und Schweden ſcheint in der That ein ſehr ge— 
eigneter für dieſen Zweck. Das iſt der Sinn der Miſſion des Generals 
Canrobert! 

Daß eine thätige Kooporation Schwedens (in Folge deſſen gleichzei- 
tig auch wohl Dänemarks, dem man in der Sundzollfrage jetzt jede mög⸗ 
liche Unterſtützung verheißt) gegen Rußland dem „zum Schutze der Pforte“ 
begonnenen Kriege den Charakter eines wahrhaft europälſchen Krieges 

geben und jeden Gedanken einer Unterhandlung oder Vermittlung auf 
lange Zeit hinausſchieben wird, das leuchtet wohl Jedem ein. Es ſtellt 
ſich alſo nur die Frage, was Schwedens Regierung zu thun geſonnen ſein 
möchte? Und da will uns bedünken, als ob, trotz der gewaltigen Schmei⸗ 
cheleien und Verheißungen, die ihm jetzt freigebig geſpendet werden, weil 
man es zu brauchen denkt — trotz der außerordentlich feierlichen und 
enthuſtaſtiſchen Aufnahme, welche dem außerordentlichen Ambaſſadeur 
Frankreichs ſowohl vom Hofe, als bei der Bevölkerung Stockholms nach 
allen Berichten von dorther geworden iſt — ja ſelbſt trotzdem nicht zu 
leugnen ſteht, daß eine große Partei in Schweden und namentlich in 
Stockholm ſelbſt ſehr ungünſtig für Rußland, ſehr günſtig für einen Krieg 
gegen daſſelbe geſtimmt iſt — es will uns bedünken, als ob, ſagen wir, 
man in der Anſicht nicht irre geht, daß trotz alledem die ſchwediſche Re⸗ 
gierung klar genug die Sachlage und die Verhältniſſe überfchaut, um 
zu begreifen, daß die bigher beobachtete neutrale Stellung nicht ohne die 
höchſte Gefahr fur das Land aufgegeben werden konne. Darf man ſich 
alſo wohl der Hoffnung hingeben, daß das nahe drohende Unheil eines 
allgemeinen europäiſchen Krieges werde abgewendet werden, ſo iſt's doch 
jedenfalls räthlich, die darauf etwa gerichteten Projekte ſich möglichſt klar 
vor die Augen zu ſtellen, um die von den Friedensfanatikern immer und 
immer wieder ausgeſtreuten Gerüchte von außerordentlicher Friedensge- 
neigtheit der weſtmächtlichen Kabinette, als wenigſtens jetzt noch höchſt 
problematiſch erkennen zu laſſen. 


Deut ſchland. 

Preußen. 7 Berlin, 15. Nov. [Angebliche Berfonal- 
veränderungen; Sign. Riſtoriz die ſchwediſche Politik; 
Defterreih und die Weſtmächte.] Die Erfinder von Miniſter⸗ 
kriſen machen neuerdings kein Glück, weder in Paris, noch in Berlin. 
Nachdem es denſelben hier in Berlin nicht gelungen, den von ihnen ſo 
oft angekündigten Sturz des Miniſteriums „der rettenden That“ als faf- 
tiſch melden zu können, fo haben ſie ſich in Folge der Erfahrung, daß 
dieſes letztere in der Gunſt Sr. Maj. des Königs je länger um ſo feſter 
ſteht, in letzter Zeit darauf gelegt, auf bevorſtehende Veränderungen in 
anderen hohen Verwaltungspoſten geheimnißvoll hinzudeuten. So ſoll, 
wie namentlich der meiſt mangelhaft unterrichtete Berliner Berichterftat- 
ter des „Wanderer“ ſchreibt, der Oberpräfident der Rheinprovinz, Baron 
von Kleiſt⸗Retzow, in gleicher Eigenſchaft nach Potsdam an Stelle des 
Staatsminiſters a. D. von Flottwell verſetzt werden, welcher letztere 
ſeiner vorgerückten Jahre wegen ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten 
haben ſoll. Das Oberpräſidium am Rhein werde dagegen dem gegen— 
wärtigen Generalpolizeidirektor von Hinkeldey übertragen werden, an 
deſſen Stelle, jedoch nur als Polizeipräſident, Herr von Peters aus 
Weſtfalen kommen ſolle. Der Poſten eines Generalpolizeidirektors werde 
nicht wieder beſetzt werden. Da dergleichen Gerüchte gern nacherzählt 
zu werden pflegen, ſo geben wir die Erklärung ab, daß man bei unter⸗ 
richteten Perſonen keine Kenntniß vorſtehender Angaben findet, wohl 
aber vernimmt man, daß z. B. auf dem Poſten eines hieſigen General- 
polizeidirektoriums ein Wechſel ganz beſtimmt nicht bevorſteht, daß der» 
ſelbe vielmehr nach wie vor in den Händen des ihn mit Umſicht und 
Erfolg behauptenden Herrn von Hinkeldey verbleiben wird. Somit er- 


hat wieder ſein Eigenthümliches, dem Rechnung getragen werden muß; 
aber in allen Unterſchieden iſt doch daſſelbe Allgemeine, dieſelbe beſeelende 
Kraft, welche Alles bewegt und beſtimmt, nämlich der lebendige Volks- 
geift, dem wir Alle dienen ſollen.“ 

— 


00. Der Ocean und fein Leben“). 

Nur wenig gekannt find bis zur Stunde die Geheimniſſe der grauen- 
vollen Tiefe. Noch immer verlangt der hungrige Ocean ſeine zahlloſen 
Opfer. Denn die Ruhe des Meeres iſt trügeriſch, und unter der fpiegel- 
glatten Freundlichkeit herrſcht ewiger Krieg und Kampf. Okeanos hält 
nicht, wie in Urzeiten, ſeine Gattin, die Erde, in ruhig liebender Um⸗ 
armung; unſer Seegolt iſt ein Gott der Schlachten und hadert und ringt 
in unabläſſigem Kampfe mit dem ſteten Feſtlande. Selbſt im ſcheinbar 
ruhigen Schlaf arbeitet er mit raſtloſer Thätigkeit. Horch! hörſt Du den 
ſanften Schlag der ſpielenden Wellen an den ſchneelichten Sand des Ufers? 
Blick jetzt hin und Du ſiehſt die Rieſenmaſſe, wie fie athmet und keucht, 
gleich einem lebenden Geſchöpfe. Keine Ruhe, kein Schlaf ift dem gro⸗ 
ben Elemente gegönnt. Wie das Bachlein, nimmer raſtend, Tag und 
Nacht über Fels und Knorren lustig tanzt, jo kennt auch der gewaltige 
Ocean keine Muße, keine Erholung. 

Es iſt aber nicht blos das Gewicht der Atmoſphäre, das auf die 
Fläche des weiten Meeres drückt und fie bald mit des Zephyrs ſanftem 
Hauche kräuſelt, bald mit des Sturmes heftiger Gewalt furcht. Ja, 
wenn die Fluthen vom raſenden Tornado bis zur Wuth gepeitſcht werden, 
wenn ſie unter dem jähen, finſteren Grimm des Typhon ſich in kühnem 
Trotze empören: das iſt alles Kinderſpiel gegen die rieſenmächtige und 
doch ſtille, geſetzliche Bewegung, die ſie hinandrängt zu den Himmeln, 
wo „Er die Waſſer bindet in ſeine dichten Wolken“, daß ſie dann wie⸗ 
derum ungehemmt daniederſinken zu der Erde unterſten Tiefen. 

Wenn die leuchtende Sonne warm und glühend ruht am Buſen der 
fühlen Fluth, verlaſſen Millionen ſalziger Tropfen den Oeean und ſtei⸗ 


) Nach Putnam's Monthly. 


einzelne Fall der theoretiſchen Belrachtung und des praktiſchen Handelns 


ee —ñx?ĩx'“ñ;?éEi! — ͤ—!—T— p — —— —⁊ũ— —é—ä — — — • — —ͤ r — ͤ ä ”ü 


ledigt ſich auch das Gerücht von der Hierherberufung des Herrn Polizei⸗ 
präfidenten Peters aus Weſtfalen. — JJ. MM. der König und die 
Königin mit ihren allerhöchſten Gäſten, ſo wie die Prinzen und die 
Prinzeſſinnen des K. Hauſes wohnten der geſtrigen Darſtellung der Maria 
Stuarda durch die gefeierte Madame Riſtori unter geſpannter Aufmerk- 
ſamkeit und mit Zeichen des lebhafteſten Beifalls bis zum Schluſſe bei. 
Es herrſcht hier nur eine Stimme darüber, daß die Leiſtung der Riſtori 
bereits der Kunſtgeſchichte angehört. — An hieſiger kompetenter Stelle 
herrſcht nunmehr vollkommene Gewißheit über die zukünftige Politik der 
ſchwed. Regierung. Der Artikel des „Nord“ der ſich heute als Privatmitthei⸗ 
lung aus Stockholm auch in der Voſſ. Z. findet, ſoll weſentliche Unrichtigkeiten 
enthalten, namentlich bezüglich der angeblich ungünſtigen Stimmung des 
ſchwed. Volkes gegen ſeine Dynaſtie. Gewiß iſt, daß die letztere ſich de⸗ 
finitiv für Beibehaltung der Neutralität erklärt, und die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen hat, an den Operationen der weſtlichen Flotten im balliſchen 
Meere für nächſtes Frühjahr weder direkt noch indirekt einen Antheil zu 
nehmen. — Unſere bisherigen Mittheilungen über die Stellung der Weit- 
mächte zu Oeſterreich, ſo wie über die im letzteren Staate herrſchenden 
Friedenshoffnungen erhalten durch Privatbriefe aus Paris vom jüngſten 
Datum eine neue Beſtätigung, indem die Verſicherung gegeben wird, 
Baron Bourqueney habe dem Kaiſer Franz Joſeph kein Handſchreiben 
des Kaiſers Napoleon überbracht, auch ſeien ſolche ſeit dem 28. April 
d. J. überhaupt nicht mehr gewechſelt worden. Wenn jedoch gleichzeitig 
bemerkt wird, daß die weſtlichen Alllirten ſich in die politiſche Reorga⸗ 
niſation der Donaufürſtenthümer ſo wenig als möglich miſchen, ſondern 
dieſelbe den Delegirten der hohen Pforte überlaſſen würden, ſo wird dies 
in hieſigen poliliſchen Kreiſen lebhaft angezweifelt, indem hier die Mei 
nung vorherrſcht, daß bei Ablauf des Mandats des Fürften Stirbey, 
ſowie bei Regulirung der Klofterfrage die Weſtmächte in ihnen nahelie⸗ 
genden Wünſchen und Intereſſen zu ſehr berührt werden dürften, um 
ihren gegenwärtigen Einfluß auf die hohe Pforte ganz unbenutzt zu laſſen. 

(Berlin, 15. Novbr. [Bom Hofe; Wahlen; Riſtori.] 
II MM. der König und die Königin trafen geſtern Abend 6 Uhr, be— 
gleitet von der Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg, den Nieder— 
landiſchen Herrſchaften und den Mitgliedern der königl. Familie, von 
Pots dam hier ein und begaben fi vom Bahnhofe ſofort in das königl. 
Opernhaus, wo der Prinz von Preußen K. H. bereits anweſend war, 
und die allerhöchſten und höchſten Perſonen dem Gaſtſpiele der Signora 
Riſtori als „Maria Stuart“ bis zum Schluſſe beiwohnten. Um 91 Uhr 
kehrten JJ. MM. mil allerhöchftihrer Begleitung mittelſt Extrazuges wie⸗ 
derum nach Sansſouei zurück. Heut Vormittag arbeitete des Königs 
Majeſtät mit dem Kriegs miniſter Grafen v. Walderſee, und nach Aufhe— 
bung der Tafel empfing Allerhöchſtderſelbe den Miniſterpräſidenten, der 
Sr. Maj. über das Ergebniß der heutigen Nachwahlen Bericht erſtatten 
wollte. Nicht ohne Kampf haben dieſe Wahlen heut hier ſtattgefunden; 
im erſten Wahlbezirk war das Wahlgeſchäft erſt um 31 Uhr beendet, da 
es ſich darum handelte, den Stadtrath Bock, welcher im ten Wahlbe— 
zirk unterlegen war, durchzubringen. Gewählt wurden im erſten Wahlbezirk 
Buchhändler Reimer und Stadtrath Bock, den die Verfaſſungstreuen 
ſchließlich für Simſon aufgeſtellt hatten; die Kandidaten der Rechten, 
vie Stadträthe Dr. Koblank und Seeger blieben in der Minorität; in 
der zweiten Wahlabtheilung brachten die Konſervativen ihren Kandida⸗ 
ten, den Staatsſekretär Bode, durch, doch hatte derſelbe nur 3 Stim- 
men mehr als der Stadtrath Bock. Auch im Item Wahlbezirk blieben 
die konſervauven Wahlmänner Sieger; ihr Kandidat, der Kammerge— 
richtsrath Lehnert erhielt die Majorität gegen den von der Oppoſition auf— 
geſtellten Stadtrath Riedel. Im Aten Wahlbezirk blieben die Konferva- 
tiven wieder mit ihrem Kandidaten, dem früheren Finanzminiſter v. Rabe, 
in der Minorität und der Präſident Wentzel wurde gewählt, da ihm 
ſelbſt konſervative Wahlmänner ihre Stimmen gaben, indem ſie von der 
Ueberzeugung durchdrungen waren, daß ein ſo gewiegter Juriſt in der 
Kammer nicht fehlen dürfe. — Im Kreiſe Teltow ſoll der Regierungs⸗ 
Kandidat, Prof. Hirſch an hieſiger Univerſität, gewählt worden fein; 
bekanntlich hatte dort unſer Finanzminiſter abgelehnt. — Sign. Riſtori 
iſt ſchon geſtern Nacht über Wien in ihre Heimath zurückgekehrt. Bei 
ihrer geſtrigen Darſtellung der „Maria Stuart“ äußerte ein feiner Kris 
tiker, der Hofrath T., folgendes über ſie: „Wir haben ſchon viele Künſt⸗ 
lerinnen geſehen, aber keine, in deren Zügen die Zuſtände der Seele, 
Schmerz und Freude, ſich reiner und edler abgeſpiegelt hätten, wie bei 
der Riſtori. Welches Spiel bei hoher Weiblichkeit, ohne alle (?) Schau- 
ſpielerei.“ 

— Durch Allerhöchſte Verordnung vom 12. Novem- 
ber dieſes Jahres werden beide Häuſer des Landtags, 
das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, auf 
den 29. November dieſes Jahres in Berlin zuſammen— 
berufen. P. C. 


gen, ungeſehen von Menſchenaugen, getragen auf den Flügeln des Win⸗ 
des hinan zu dem blauen Aether. Bald aber werden ſie zu ihrem Dienſt 
zurückberufen. Sie ſammeln ſich in Silberwolken, ſtreifen rund um den 
Erdkreis, fallen dann hernieder, hier ungeſtüm im raſenden Sturm 
Alles verwüſtend und zertruͤmmernd, dort als ſanfter Regen, befruch— 
tend und erfriſchend, oder noch milder als ſchimmernde Thauperlen am 
Buſen der aufbrechenden Roſe glitzernd und die kleinſte Schaale füllend, 
die ihnen Blatt und Blume entgegenhalten. Gierig trinkt die durſtige 
Erde des Himmels Trank; durch tauſend Adern ſendet fie ihn in ihr tie» 
fes Herz und füllt damit ihre unſichtbaren, geräumigen Behälter. Bald 
kann ſie die reiche Fülle der heilbringenden Himmelsgabe nicht mehr faſ⸗ 
ſen und gießt ſie durch Schlucht und Kluft aus, daß ſie als luſtige, ge⸗ 
ſchwätzige Quellen davoneilen. Bächlein eint ſich zum Bächlein, und 
fie rauſchen ſorglos die Berge hinab, bis fie, zu mächtigen Strömen an⸗ 
gewachſen, über gigantiſche Felſen donnern, über jahe Sturze ſpringen, 
oder ihre gewaltigen Maſſen über die geneigten Flachen des Tieflandes 
ſanft dahinwälzen, dem Menſchen ihren Nacken beugen, ſeine reichen 
Laſten zu tragen, bevor ſie wieder heimkehren zur gemeinſamen Mutter, 
der weitarmigen See. 

Wie ruhig, wie ſtill arbeitet die Natur in ihrem großen Haushalt! 
Ungehört und ungeſehen erhebt ſich dieſer maßloſe Waſſerſchwall aus den 
weiten Seen der Erde, und dennoch bedarf es nichts weniger, denn ein 
Drittel der Geſammiwärme, welche die Sonne dem Erdkreis gewährt, 
um ihn aus dem Ocean in die Wolkenregion zu fördern. Gehoben durch 
Kräfte, die unſeren kühnſten Gedankenflug überſteigen, und zurückkehrend 
als Segen ſpendender Regen, als beſcheidener Muͤhlbach oder als raſch 
fördernde Straße, welche ungeheure Laſten von Land zu Land trägt; 
und der Ocean nimmt ſein Eigenthum wieder zurück und vollbringt alſo 
die eine feiner großen Bewegungen in dem ewigen Wechſel in Waſſer, 
Luft und Land. 2 

Doch der mächtige Ocean bleibt nicht einmal innerhalb feiner recht» 
mäßigen Grenzen. Wenn auch nicht umhergetrieben als Schaum, Dunſt 
und Fluß; wenn auch ruhig liegend in ſeinem ewigen Bette am Buſen 
der großen Erde: fo bleibt er doch nicht von äußeren Einflüſſen unbe⸗ 


— Ueber das Ergebniß der am 15. November d. J. ſtattgehabien 
Nachwahlen für das Haus der Abgeordneten gehen uns folgende Nach- 
richten zu: In Danzig im 2. Wahlbezirk (Stadt Danzig, Landkreis 
Danzig und Kreis Berent) der Stadtrath Uphagen. — In Stettin im 
2. Wahlbezirk (Kreis Randow und Stadt Stettin) der Rittergutsbeſitzer, 
Regierungsaſſeſſor a. D., von Ramin. — In Düffeldorf im 1. 
Wahlbezirk (Kreis Düffeldorf): Conſtantin Braun aus Ratingen. — 
In Magdeburg im 1. Wahlbezirk (Land- und Stadtkreis Magdeburg, 
Neuſtadt, Sudenburg, Stadt Burg aus dem 1. Jerichowſchen Kreiſe, und 
Stadt Schönebeck aus dem Kreiſe Calbe): der Geh. Legationsrath a. D. 
v. Gruner. P. C. 

— l[Telegraphiſches.] In Beſtätigung einer bereits ziem⸗ 
lich allgemein bekannten Nachricht erläßt die hieſige königl. Telegraphen⸗ 
Direktion nunmehr folgende amtliche Publikation: Zwiſchen Preußen, zu⸗ 
gleich Namens des deutſch ⸗oͤſterreichiſchen Telegraphenvereins, Frank 
reich und Belgien iſt unterm 29. Juni, ein Vertrag zur Regelung des 
telegraphiſchen Verkehrs abgeſchloſſen und von allen betheiligten 
hohen Regierungen raliftzirt worden. Derſelbe wird vom 15. d. M. ab 
zur Ausführung kommen und mit dieſem Tage die bisher güllig geweſene 
Telegraphenkonvention vom 4. Oktober 1852 außer Kraft treten. Die 
das korreſpondirende Publikum intereſſirenden Abweichungen des neuen 
Vertrages von der letztgedachten Konvention ſind im Weſentlichen folgen⸗ 
de: 1) Die Angabe des Datums und Wohnorts des Abſenders in den 
Depeſchen iſt nicht erforderlich. 2) Für jede Adreſſe werden ein bis fünf 
Worte freigegeben, welche nicht taxirt werden. 3) Wenn eine Rückant⸗ 
wort außer den fünf Worten der Adreſſe nicht mehr als zehn Worte ent- 
hält, fo zahlt fie nur die Hälfte der Gebühr einer einfachen Depeſche. 
4) Wenn die verlangte Antwort nach Ablauf von 5 Tagen nicht einge⸗ 
gangen iſt, ſo wird die für dieſelbe deponirte Gebühr, unter Einbehal⸗ 
tung des 4. Theils ihres Betrages zurückgezahlt. 5) Für die Weiterbe⸗ 
foͤrderung der Depeſchen in rekommandirten Briefen wird ein Portoſatz 
von 4 Sgr., und bei Oepeſchen nach Ortſchaften außerhalb des Landes, 
in welchem die Adreſſeſtation liegt, ein ſolcher von 12 Sgr. erhoben. 
6) Für die Beförderung durch expreſſe Boten im Umkreiſe einer Entfer⸗ 
nung, deren Maximum die reſp. Telegraphenverwaltungen ſich vorbehal- 
ten, anderweitig feſtzuſtellen, hat der Abſender eine Gebühr von 20 Sgr. 
zu erlegen. 

Elbing, 9. November. [Ein Tumult, ] hat am 8. d. M., 
auf dem Felde von Drewshof bei Elbing ſtattgefunden. Hier hatte 
der humane Gutsherr den Armen der benachbarten Umgegend, insbe⸗ 
ſondere von Pangritzkolonie, die Nachleſe auf feinen abgeernteten Kar⸗ 
toffelfeldern geſtattet; aber dieſe Güte wurde gemißbraucht, indem die in 
großen Schaaren herbeigekommenen Leute die noch nicht vollſtändig ab⸗ 
geernteten Felder plünderten. Zwei hinzugekommenen berittenen Gendar⸗ 
men gelang es nur mit Mühe, die Tumultuanten zur Ordnung zu bringen. 

E. A. 

Von der Jade, 6. Novbr. eee, . 
den jetzigen Stand der Bauten für das Marineetabliſſement wird der „A. 
A. Z.“ berichtet, daß man ſchon ſeit längerer Zeit eifrigſt beſchäftigt ist, 
zunächſt ein Verwalkungsgebäude, ein Zollhaus und Arbeiterwohnungen 
herzuſtellen. Die Anlagen ſind in der Art entworfen, daß dabei auf eine 
künftige ce Aus dehnung fe S L Na ener iſt. 
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jetzt wohnen die Beamten wie die Arbeiter noch in eppens und 
be ff aich ringer Zahl zerſtreut umherliegenden Schöne Neben den 
vorerwähnten 


\ Wohnungsanlagen find auch bereits die Uferbauten in 
Angriff genommen. Ebenſo iſt man daran, durch umfaſſende Vorarbeiten 
die Plätze für die eigentlichen Marineetabliſſements dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechend herzurichten. Der Boden beſteht bis auf eine anſehnliche Tiefe aus 
Moor, dem ſogenannten Schlick, zu deſſen Befeſtigung meiſtens großar⸗ 
tige Unterbauten erforderlich werden. Dieſer Moorgrund bedingt zugleich 
ein eigenthümliches Verfahren bei dem Straßenbau. Eine gewöhnliche 
Steinchauſſee würde, nach mehrfachen Erfahrungen, in den nachgiebigen 
Boden mit der Zeit verſinken. Man baut deshalb gemauerte Chauſſeen 
von Ziegelfteinen — Klinkerſtraßen — die fi) trefflich bewähren. Preu⸗ 
biſcherſeits wird augenblicklich von dem oldenburgiſchen Ort Sande nach 
Heppens eine derartige Klinkerſtraße gebaut, welche dazu beſtimmt ift, 
die dieſſeitigen Kriegshafenanlagen mit den Hauptverkehrswegen des 
Großherzogthums in Verbindung zu bringen. Bereits iſt eine Strecke 
von faſt einer Meile vollendet. ; Mit der Leitung aller hier in Rede fte- 
henden Bauten iſt bekanntlich die vor mehreren Monaten eingeſetzte „Ha⸗ 
fenbaukommiſſion“ betraut. 

Königsberg, 14. Nov. [Die Königin Mutter der Nie- 
derlande.] Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr traf Ihre Majeſtät 
die Königin Mutter der Niederlande mittelſt eines Extrazuges 
hier ein, ftieg im k. Schloſſe ab, und wird heute 9 Uhr früh Hoͤchſtihre 
Reiſe nach St. Petersburg fortſetzen. (K. H. 3.) 


rührt. Jene geheimnißvolle Kraft, die Sonne an Sonne, Plaret an 
Planet kettet, die den wandernden Kometen zu feinem Centralpunkt zu⸗ 
rückruft und Wolken zu einem großen Univerſum bindet: die Kraft der 
allgemeinen Anziehung muß nothwendig ihre Wirkung auch auf das 
Waſſer üben, das unter dem Regiment der Sonne und des Mondes 
einen zweiten Lauf um den Erdkreis vollbringt. 

Als die Gefährten des Nearchus unter dem großen Alexander an 
die Mündung des Indus kamen, erregte in dieſem Wunderlande Nichts 
in dem Grade ihr Erſtaunen, wie das regelmäßige Steigen und Fallen 
des Oceans — eine Erſcheinung, die ſie in der Heimath, an Klein-Aſiens 
und Hellas’ Küften, nie geſehen. Auch bei ihrem kurzen Verweilen an 
dieſen Geſtoden wußten fie die Erfahrung machen, daß dieſer angeſtaunte 
Wechſel mit den Mondesphaſen in Verbindung ſtehe. Denn „wie ſüß 
auch das Mondlicht auf dieſem Geſtade ſchläft,“ doch iſt es voll ſtiller 
Gewalt, die, ſtärker noch als die der groͤßern Sonne, weil der Erde viel 
näher, auf den unbegrenzten Ebenen des ſtillen Oceans die Wogen zwar 
nur wenig Fuß hoch hebt, ſich aber tief bis an des Meeres Grund er⸗ 
ſtreckt und es vorwärts treibt, als wäre es an des Geſtirnes Tritt hoch 
am Himmel mit Ketten gebunden. Harmlos rollt die ſchwache Welle 
auf dem ſanften Spiegel des Oceans. Allein Länder erheben ſich, Neu⸗ 
Holland hüben, Süd-Afien drüben, und die niedrige, aber unermeßlich 
breit fluthende Woge wird zuſammengepreßt, bäumt ſich hoch und rennt 
in reißendem Laufe um die ſcharfe Spitze Süd Afrikas herum. Eine 
Stunde, nachdem der Mond feinen hoͤchſten Stand zu Greenwich erreicht, 
langt fie bei Fez und Marokko an; zwei Stunden ſpäter paffirt fie die 
Straße von Gibraltar und ſtreift an die Küſte von Portugal. In der 
vierten Stunde rauſcht ſie mit wachſender Stärke in den Kanal und geht 
an der Weſtküſte Englands vorbei. Die Felsklippen Irlands und die 
zahlreichen Eilande der Nordſee hemmen hier ihren raſchen Lauf, ſo daß 
fie Norwegen erft nach acht Stunden erreicht. Ein anderer Arm derſelben 
Woge eilt in raſender Haſt, oft mit einer Schnelligkeit von 120 . 
in der Stunde, längs der Oſtküſte von Amerika; von hier nimmt 10 
ihre Richtung nach Norden, wo ſie, von allen Seiten eingeengt, ſich — 
zu der ungeheuren Höhe von 80 Fuß thürmt, was nicht ſelten in 
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Oeſterreich. Wien, 13. Nov. [Graf Goronini; M.-Rath 
v. Negrelli.] F.⸗M.⸗L. Graf Coronini, Kommandant des ſerbiſch⸗ba⸗ 
nater Armeecorps, iſt am 12. von Bukareſt hier angekommen. — Der 
Miniſterialrath Ritter von Negrelli, Mitglied der Suez⸗Kommiſſion, ift 
bereits nach Egypten abgereiſt. 
[der Feldzug an der Don au.] Der zum kuͤnftigen Früh⸗ 
jahre beſchloſſene Feldzug der Alltirten an der Donau fängt bereits an, 
die hieſtge Diplomatie in entſprechendem Maaße zu beſchäfligen. Wie uns 
mitgethellt wird, iſt die Berufung des Generals Coronini aus Bukareſt 
hauptſächlich darum erfolgt, weil der franzöſiſche Geſandte Baron Bour- 
queney gleich nach feiner Rückkehr von Paris dem Grafen Buol in Be- 
treff der von den Alllirten beabſichtigten Operationen umfaſſende Eröff- 
nungen gemacht hat, die es räthlich erſcheinen ließen, ſchon jetzt den Be⸗ 
fehlshaber der oſterreichiſchen Okkupationstruppen von den bevorſtehen⸗ 
den Gventualitäten in Kenutniß zu ſetzen. Hr. v. Bourqueney ſoll vor- 
läufig von ſeinem Kabinete die Weiſung erhalten haben, die wahre Stim- 
mung des Wiener Kabinets über das Vorhaben der Alliirten zu ſondiren, 
und ſodann erſt im Einvernehmen mit dem Grafen Buol jene Punkte zu 
regeln, welche Oeſterreich in ſeiner Stellung als Okkupations macht zu⸗ 
förberft betreffen. Da, wie vorauszuſehen war, das Wiener Kabinet den 
Weſtmächten hinſichtlich ihres Planes nicht im Geringſten hemmend ent- 
gegenzutreten Willens iſt, ſo kann es ſich nur darum handeln, daß der 
Operationsplan der Alliirten, der bis jetzt definitiv noch nicht gefaßt iſt, 
die öſterreichiſche Okkupationsarmee in keine unangenehmen Kollifionen 
bringe. Eine definitive Aenderung der ordre de bataille des öſterreichi⸗ 
ſchen Armeecorps, welches inzwiſchen einige Verſtärkungen an ſich ziehen 
wird, dürfte aber erſt dann erfolgen, wenn von Seiten Frankreichs über 
den künftigen Operationsplan einige Andeutungen gegeben ſein werden. 
Inzwiſchen weiß man hier bereits mit voller Gewißheit, daß in der un⸗ 
teren Donaugegend von Seiten der Alliirten die großartigſten Feldzugs⸗ 
vorbereitungen ſchon jetzt getroffen werden. In Ruſtſchuk und Silifteia 
werden ungeheure Getreidemaſſen aufgeſpeichert, und fortwährend wer⸗ 
den neue Lieferungskontrakte ausgeſchrieben. Wie es ſehr wahrſcheinlich 
iſt, dürften die beiden genannten Feſtungen zum Pivot der Operationen 
auserſehen ſein. Ja ſogar über die Formirung zweier Armeen kurſiren 
bereits Verſionen. Eine derſelben foll lediglich aus 5 franzöſiſchen Divi⸗ 
ſionen, die andere nur aus dem anglo⸗türkiſchen Kontingente beſtehen. 
(Für dieſe Nachrichten der „H. B. H.“ wird nähere Beſtätigung noch zu 
erwarten ſein. D. Red.) 
[Militäriſches.] Dem Vernehmen nach werden die bisheri— 
gen Bezüge der Soldaten einer Regelung unterzogen. Es iſt im Antrage, 
den Soldaten die volle Verpflegung zu verabreichen, die ſie ſich bis jetzt 
von der Löhnung anzuſchaffen hatten, dagegen die dafür entfallenden 
Koſtenbeträge von der Löhnung in Abzug zu bringen. Die Einkäufe der 
Lebensmittel würden kompagnieweiſe bewerkſtelligt werden. 

Wien, 13. Nov. [v. Bourqueney's Unterhandlungen 
reſultatlos; Rückkehr des Kaiſers; Bankaktien]. Wir kön- 
nen unſere frühere Mittheilung, daß Frankreich einer Anbahnung zum 
Frieden nicht abgeneigt ſei, heute nur beſtätigen. Leider liegen aber 
mehrfache Gründe vor, welche an einer Nachgiebigkeit von Seiten Ruß⸗ 
lands zweifeln laſſen. Die mehrfachen Beſprechungen, welche ſeit Kur⸗ 
zem Herr v. Bourqueney und Fürſt Gortſchakoff gepflogen haben, ſchei⸗ 
nen bisher keine Verſtändigung erzielt zu haben. — Se. Majeſtät der 
Kaiſer iſt am 13. um 5 Uhr Morgens von der Reiſe nach Trieſt wieder 
n Schönbrunn angekommen. — Die Bewerbungen für die Aktien der 
neuen Kreditbank find außerordentlich. Bereits jetzt werden für die blo- 
ßen Gertifitate 14 — 15 g verſprochen. (W. L. C.) 

Heſſen. Kaſſel, 11. Nov. [Zur Miniſterfragel. Man 
ſchreibt dem Frankf. Journal von hier: Die Anhänger des Miniſteriums 
Haſſenpflug, insbeſondere Profeſſor M. in der A. A. Z., bieten vergeb⸗ 
lich ihre Künſte auf, dem Kurfürſten die Reſtauration dieſes Minifte- 
riums als unerläßlich, Oeſterreich und Preußen angenehm und ſelbſt 
dem Lande erwünſcht zu inſinuiren. Ein Artikel des obengenannten Blat⸗ 
tes aus Kaſſel vom 31. Okt. leiſtet das Mögliche, um der Unwahrheit 
einen Schein von Wahrheit zu geben. Alles vergebliche Mühe. Der 
ehemalige Finanzminiſter Volmar begehrt feine Penſionirung; v. Baum⸗ 
bach und v. Haynau würden ſelbſt nicht in ein Miniſterium Haſſenpflug 
wieder eintreten und die Abneigung des Kurfürſtenſ gegen] Haſſenpflug 
iſt in dieſem Augenblick größer, als der Verdruß des geweſenen Mi⸗ 
niſters. — Staatsrath Scheffer wird in einigen Tagen hier eintreffen, wo⸗ 
nach die beurlaubten Ausſchüſſe wieder einberufen werden und die Ver- 
handlungen, die er rückſichtlich der Verfaſſungsfrage mit den Kammern 
und zunächſt deren Ausſchüſſen Namens der Regierung zu führen über- 
nommen hat, beginnen. Alle Mittheilungen öffentlicher Blätter, Staats- 


rath Scheffer werde ein wirkli iniſteri g 
ee rkliches Miniſterium annehmen, find durch 
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Fundy⸗Bai vorkömmt und den ſiegenden Beweis giebt, daß dieſe ſtille, 
ſtete Bewegung den wildeſten Sturm an Stärke überbiele. An dem ftür- 
miſchſten und gefürchtetſten Punkt auf Erden, am Cap Horn, vermag 
die Gewalt auch des raſendſten Orkans die Wogen nicht höher, denn drei⸗ 
ßig und einige Fuß zu heben, ohne die Ruhe des Oceans tiefer als we⸗ 
nige Faden zu ſtören, ſo daß Taucher hier unten ohne Anſtand weilen, 
3 oben der Sturm tobt. Dieſe Woge, ſo ſanft von Ausſehen 
fie — gewaltig in ihrer Wirkung, zeigt fi) in ihrer ganzen Macht, wenn 
—— Hinderniſſe ſtößt, die des Bekämpfens werth find. Wenn heftige 
Strömungen ſich ihrer Annäherung widerſetzen, wie z. B. die Dordogne 
in Frankreich, da drängt ſie in ſtolzem Lauf den dreiſten Strom verächt⸗ 
lich zurück und überfluthet in Zeit von zwei Minuten die höchften Häuſer. 
Oder ſie rollt die mächtigen Gewäſſer des Amazonenſtromes bergehoch 
zu furchtbaren, dunklen Maſſen ſchäumender Cascaden, die fie unab- 
laſſig widerſtandlos aufwärts treibt, daß hinter ihnen die Ruhe einer 
Ibiegelglatten Bläche 19 indeß das Hochland von Gebrüll und 
onnergedrö iederhallt. 
gedröhn w 2 (Schluß folgt.) 


chen Literariſches. Noch im Laufe dieſes Monats ſoll in Münr 
al Vorſtellung auf dem Hoftheater zum Beſten des Platendenk⸗ 
= zes ſtaufinden, nachdem man in Koburg und Weimar bereits mit dem 
eifpiele vorangegangen ift. König Ludwig von Bayern intereſſirt ſich 
fortwährend für ein Denkmal des Dichters. In Berlin beſteht zu dieſem 
Behuf ein Zweigverein des münchener Hauptkomite's, von deſſen Thätig⸗ 
keit man in letzter Zeit jedoch wenig vernommen hat. 

Kunſt. Dem Maler Straſzynſki ift für ein Gemälde, wel⸗ 
ches auf der Ausſtellung in Petersburg allgemeine Anerkennung gefunden 
und eine Gpijode aus dem Leben „Wallensteins in Böhmen“ darſtellt die 
erſte goldene Medaille zu Theil geworden. PERL 

— Das von der älteften Tochter der Königin von England an- 
2 Gemälde, einen auf dem Schlachtfelde ſterbenden Soldaten vor⸗ 
—— wird demnächſt in einem mit vielem Kunſtaufwande angefertigten 
— erſcheinen, der bis zu Neujahr dem Kunſthandel zugängig 
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Kriegsſchauplatz. 


O ſtſe e. 

Chriſtiania, 9. Nov. Das franzöfifche Kriegsdampfſchiff „Le 
Pretrelle,“ welches nach Chriſtianſand gegangen war, um den dort ein- 
gelaufene Kanonenböten Huͤlfe zu leiſten, ging am Dienſtag Nachmittag 
in See, iſt jedoch mit einem Lootſen am Bord bei Orö geſtrandet. Die 
Mannſchaft wurde gerettet, aber das Dampfſchiff lief voll Waſſer und 
iſt als Wrack zu betrachten. (H. N.) 

Kiel, 13. Nov. Das Linienſchiff „Exmouth“ und das Dampf- 
ſchiff „Lightning“ haben heute Morgen den Hafen verlaſſen. 

Krim m. 

Die „Times“ e Korreſpondenzen aus Sebaſtopol vom 30. Okt. 
Es heißt darin: Auf dem größten Theile unſerer ausgedehnten Linie herrſcht 
der tiefſte Friede. Alles, was man von den Nuſſen ſieht, find einige ſchwarze 
Flecke auf dem Mackenzierücken, die ſich bei der Betrachtung durch ein Fern⸗ 
glas als Haufen grauer Langröcke ausweiſen, ein Koſakenpoſten auf einem 
Hügel über Pſembaſch und einige Rauchſaͤulen in den Belbekdörfern. Der 
Feind läßt ſo wenig als möglich von ſeinen Maſſen ſehen und befindet ſich 
darin im Vortheile, daß er von feinen hoheren Poſitionen aus unſere Lager 
vollſtändig überblickt und auch die kleinſte Bewegung überwachen kann. Daß 
die Franzoſen ſo viele „militäriſche Promenaden“ machen, geſchieht wahr⸗ 
feheinlich nur, um den Feind fortwährend im Athem zu halten und ſelbſt in 
fortwährender Thatigkeit zu bleiben. Den Weg über Alſu in's Baidarthal 
haben ſie beinahe fertig, obwohl die Paſſage hier und da ſteil und ſchwierig 
iſt. Ein Ausflug dorthin iſt der Ae der der von hier aus gemacht wer⸗ 
den kann; er bietet jetzt mit der Friſche der Vegetation in den engen Berg⸗ 
päffen ein Stück ſchottiſcher Scenekie. Schlimm ſind die Tataren dort drü⸗ 
ben daran. Die Einwohner der Belbeldörfer haben den letzten Beſuch der 
Franzoſen theuer büßen müſſen. Dieſe hatten eine Nequifition von Vieh 
und Fourage ausgeſchrieben, und die Gemeinderäthe (Medſchlis) mußten das 
Nöthige beſchaffen, und nahmen es, wo ſie es finden konnten. Als dann die 
Ruſſen zurückkamen, verhafteten ſie alle diejenigen, die etwas geliefert hatten, 
und führten mehrere Einwohner hinweg, andere entwichen, und die Dörfer 
im Baidarthale find jetzt von dieſen Flüchtlingen überfüllt. Die Ruſſen ha⸗ 
ben, da ſie die des angeblichen Verrathes Schuldigen ſelbſt nicht auffinden 
konnten, vorläufig ibre Weiber und Kinder weggeführt. So iſt der Jammer 
nicht gering. Die Tataren behaupten, daß die Ruſſen ein ſo ausgedehntes 
Spionirſyſtem eingerichtet haben, daß ihnen nichts entgeht, was in ihrer Ab⸗ 
weſenheit vorgefallen iſt. Die Bevölkerung in den Gebirgen beſteht meiſt aus 
harmloſen Schäfern, deren idylliſches Daſein auf's Grauſamſte zerſtört iſt; 
auch in den Baidardoͤrfern werden die Vorräthe durch die Franzoſen erſchöpft, 
und allgemeine Ungewißheit und Angſt herrſcht in Betreff der Zukunft, wenn 
die Ruſſen auch hier ihre Exempel ſtatuiren ſollten. — Die Expeditions⸗ 
truppen aus Kinburn find noch nicht zurück; es ſcheint, daß ein Theil der 
engliſchen Kavallerie doch den Winter über bei Balaklava ſtehen bleiben wird. 

— Nach einer Korreſpondenz der „Times“ aus Konſtantinopel vom 
1. Nobbr. wurde dort die erſte Abtheilung der deutſchen Legion jede Stunde 
erwartet; Oberſt Woolridge war bereits über Marſeille angelangt. Die 
Deutſchen ſollen in Seutari einquartiert werden, und, wie man hört, dort 
den Winter über bleiben. Von den piemonteſiſchen Zuzügen hatten wiederum 
1400 Mann Konſtantinopel paſſirt. 

— Waͤhrend die engliſchen Korreſpondenzen den diesjährigen Feldzug 
als definitiv geſchloſſen betrachten, enthält die Pariſer „Preſſe“ einen Be⸗ 
richt aus Konſtantinopel bom 1. November, nach dem man im He dt 
ſiſchen Hauptquartiere ſich darauf efaßt machte, die Ruſſen nochmals die 
Tſchernaſalinie angreifen zu ſehen. Indeſſen ſind die gemeldeten Thatſachen 
ehe unbeſtimmt, und der Werth der daraus gezogenen 
cheint ſehr Naa Man ſchreib latte: „Es fanden in 
den letzten Tagen bei den Ruſſen ungewöhnliche Bewegungen ftatt; die Vor⸗ 
poſten geriethen an der Tſchernaja und bei Inkerman einige Male an einander. 
Während dreier Nächte täufchten ſich unſere Pikets über die Zahl der heran⸗ 
rückenden Ruſſen, und veranlaßten eine allgemeine Allarmirung; die ganze 
Armee ſtand binnen einer halben Stunde jchlagfertig da. Marſchall Belifier 
hat in einem Tagesbefehle der Armee angezeigt, daß man auf einen neuen 
Kampf vorbereitet ſein muß, daß die Rufen eine große Anzahl 1 5 
Brücken hergerichtet haben, und der Feind ein letztes Mal gegen die Eſcher⸗ 
naja hervorzuͤbrechen beabfichtigt. In der That ſind die beiden Armeen nur durch 
einen leicht 0 überfchreitenden Fluß getrennt, und es nicht wohl anzunehmen 
daß fie ſich fortwährend paffib verhalten könnten. Der Marſchall ſcheint an⸗ 
zudeuten, daß, wenn die Ruſſen nicht zuerſt kommen, man fie auffuchen wird. 
Der Feind ſchießt fortwährend auf Sebaſtopol; wir haben daher dort nur ein 
Regiment gelaſſen, welches weit genug vom Ufer entfert ſteht, um von den 
re; Kugeln nicht erreicht zu werden. Das Plateau des Cherſonnes be⸗ 
15 e beteten e 970 u Be 2. aus Baidar zurückerwartet; an⸗ 

ererſeits bereiten ſich die Garden vor, ihren Lagerplaß zu verlaſſen; fie wer— 
den ſich vom 6. bis % November einſchiffen.“ ee ſen fi 

— Dem „Conftitutionnel® wird aus Kamieſch vom 30. Oktober 
Aehnliches über allarmirende Mittheilungen ruſſiſcher Deſerteure, große Mu⸗ 
nitionstransporte von Simferopol nach Baltſchiſerai zc. gemeldet. Es heißt 
weiter: „Man bringt aus Sebaſtopol das Holz und alles Material fort, wel⸗ 
ches der Armee irgendwie dienlich ſein kann, ſo daß die Stadt vollſtändig 
ausgeräumt wird. Das ruſſiſche Feuer war vor einigen Tagen ſehr lebhaft. 
Eine Bombe hat den ſchönen kleinen Tempel oberhalb des Mititärpafeng in 
Brand geſchoſſen. Man bezeichnete dieſen Tempel als den des Theſeus; er 
hatte die Form eines Rechtecks, und war von einer joniſchen Kolonnade und 
einem hübſchen kleinen Garten umgeben. Aber das Innere war kleinlich und 
diente für den grichiſchen Kultus. — Die Ruſſen ſind nicht galant, letzten 
Sonntag ſtreifte eine Kugel den Schleier einer hübſchen engliſchen Miß. Nach 
Allem bleibt es eine dornige Sache, Sebaſtopol zu beſuchen.“ — Daſſelbe 
Blatt enthält eine Korreſpondenz aus Jenikale vom 18. Oktober. Man 
zweifelte dort ſehr an bedeutenden Leiſtungen der anglo⸗türkiſchen Legion. 
Die engliſchen fete verſtanden nicht türkiſch und die Disziplin ſoll viel 
zu bügeln übrig laſſen. Man ſpricht von einer Expedition nach Kaffa, in⸗ 
deſſen ſoll die ganze neue militäriſche Schöpfung ſich noch erſt bewähren; man 
hat vorläuſig nur eine bedeutende Anzahl von Leuten mehr zu berpflegen. 
Was den Geldpunkt betrifft, fo ſtehen ſich die Offiziere vortrefflich; ein Ka- 
pitän erhält einen Tagesſold bon 32 Schilling. 

— Bei der Auswanderung der Bevölkerung aus Olſchakoff wur⸗ 
den viele Einwohner durch die Koſaken mißhandelt und beraubt. Es be— 
gab ſich ſofort eine Deputation nach Nikolajeff und brachte ihre Klage 
vor, worauf eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet wurde, welche nicht er⸗ 
mangelte, die Schuldigen nach dem Kriegsrechte zu behandeln. Welcher 
Unterſchied von dem Verfahren der anglo-franzöfiichen Armee, die unge- 
ſtraft ſich auf allen angegriffenen Theilen des ruſſiſchen Territoriums dem 
Raube, Morde und der Plünderung wehrloſer Bewohner überläßt. 

— Der von der „A. 3.“ gebrachten Nachricht, daß die Küften 
Odeſſa's mit langen 48 und 50pfündigen Geſchützen bewaffnet ſeien, 
wird mit dem Bemerken widerſprochen, daß Rußlands ſchwerſtes Fe⸗ 
ſtungsgeſchütz 36pfünder ſeien. Rußland — heißt es — hat feine Stüc- 
gießereien ausſchlleßlich in Sibirien; jedes Geſchütz muß mithin 1000 
geographiſche Meilen Weges machen, ehe es an dem Orte feiner Be- 
ſtimmung anlangt; dazu iſt nun bei günſtigen Verhaͤltniſſen ein Jahr 
unumgänglich nöthig. In der langen Friedensperlode ſeit dem Frieden 
von Paris wurden allmälig alle Kanonen umgegoſſen und das Kaliber 
der neuen auf 36pfünder beſchränkt. Die Feldzüge von Perſien, der 
Türkei und Polen, welche ſtets aggreſſiv geführt wurden, beſtärkten die 
Regierung in dem Wahne von der Untauglichkeit eines größeren Kalibers. 
Die Erfolge der franzöſiſchen Feſtungs⸗Artlllerie vor Sebaſtopol veran- 
laßten erſt im Juli vorigen Jahres das Kriegsminifterium, den Guß ei⸗ 
nes bedeutenden Artillerieparks langer 48. und 50pfünder anzuordnen, 
der im Augenblicke ſich auch auf dem Wege nach dem Süden befindet und 
zur Armirung der Vertheidigungswerke von Nikolajeff verwendet wer⸗ 


den wird. 
A ſien. 
Der General Williams berichtet in feiner Eigenſchaft als Bevollmäch⸗ 


tigter der engliſchen Regierung bei dem türkiſchen Heere in Aſien über den 
Sturm auf Kars am 29. September, Die bemerkenswerthen Stellen in die⸗ 


Folgerungen er- 
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ſem, fonft nur Bekanntes beftätigenben Berichte, lauten: „Gegen 5} Uhr 
sei eine aus 8 Infanteriebataillonen, 6 Reiterregimentern und 16 Kanonen 
eſtehende Kolonne die kleinen Redouten (die ſogenannten engliſchen Tabias) 
an, welche nach einem ſo tapferen Widerſtande, wie er einer fo ſchwachen 
Garniſon nur irgend möglich war, in Feindes hände fielen, nicht minder auch 
die Bruſtwehren, welche ſich an dieſelden ſchloſſen und von den Bewohnern 
aus der Stadt und Bergbewohnern aus dem Laſiſtan bertheidigt wurden. 
Die Fahnen, welche als Unterſcheidungszeichen dieſer Vergftämme, wie es 
bei ihnen landesüblich iſt, vor ihnen auf den Bruſtwehren aufgepflanzt wa⸗ 
ren, fielen den Belagerern in die Hände; aber ſchon bevor das Feuer auf 
dieſem Theile des Kampfplages begonnen, hatte der Kapitän Thompfon Be⸗ 
fehl erhalten, ein Bataillon Infanterie von den Anhöhen des Karadagh und 
der Arab Tabia ie Verftärkung jener fogenannten englifchen Linien abzu⸗ 
ſchicken. Dieſes Bataillon ſetzte ſich mit den von dem Oberſtlieutenant Lake 
geſchickten in Verbindung, griff die Ruſſen mit Nachdruck an, und trieb ſie 
mit gefälltem Bahonnet aus den Redouten hinaus, nachdem bereits vorher 
die feindliche Artillerie aus dieſen Ligien durch das Kreuzfeuer aus dem 
Fort Lake, Arab Tabia und Karadagh unter Befehl des Kapitäns Thompſons 
dertrieben worden war.“ ... „Als die ruſſiſche Infanterie außerhalb der 
engliſchen Redouten niedergeſchmettert worden, ergriffen alle Streitkräfte des 
e Infanterie ſowohl wie Kavallerie und Artillerie, die jäbe Flucht. 
as Kartätichenfeuer, in deſſen Schußweite fie waren, decimirte fie. Indeß 
atte der Feind bei ſeinem momentanen Erfolge ſich zweier leichten Kanonen 
emächtigt, welche wir, wegen der durch Hunger herbeigeführten Sterblichkeit 
unter unſeren Pferden, bon ihren borgeſchobenen r nicht hatten 
zurückziehen können. Ebenſo gelang es dem Feinde hier, ſeine Verwundeten 
und eine beträchtliche Anzahl der Todten mitzuſchleppen; aber von letzteren 
fanden wir noch 363 in und vor unſeren Verſchanzungen liegen. Der Rück⸗ 
zug der Ruſſen auf dieſem Punkte erfolgte mindeſtens um eine Stunde frü⸗ 
her, als die Flucht der Stürmenden von Thamasl. Während des Sturmes, 
der nicht weniger als ſieben Stunden dauerte, ſchlug ſich die türkische Infan⸗ 
terie und Artillerie mit dem entſchloſſenſten Muthe. Wenn Ew. Herrlichkeit 
ſich erinnern wollen, daß dieſe Truppen in ihren Verſchanzungen vier Mo⸗ 
nate lang jede Nacht Wache gehabt, ſo werden Sie zugeſtehen, daß unſere 
Leute ſich der Bewunderung Europa's würdig gezeigt und ſich ein unbeſtreit⸗ 
bares Anrecht erworben haben, den tüchtigſten Soldaten beigezählt zu wer⸗ 
den.“ .... „Die türkiſchen Todten und Verwundeten wurden in der Nacht 
nach dem Sturme aufgehoben. Wir hatten 362 Todte und 631 Verwundete. 
Die Bewohner der Stadt, die ſich gleichfalls mit Mutb geſchlagen haben, 
verloren 101 Mann.“ 0 2 
— Auf den pontifchen Kriegsfhauplägen erſcheint keine Gegend 
für Operationen weniger günſtig, wie Suchumkale. Omer Paſcha hält 
ſich von der anatoliſchen Armee abſichtlich entfernt und ſtützt ſich auf die 
Protektion der tſcherkeſſiſchen Bergvölker, die von den Türken noch 
weniger etwas wiſſen wollen, wie von den Ruſſen. Die Häuptlinge, 
welche ſich bisher im Hauptquartiere des Omer Paſcha eingefunden 
haben, haben mit Schamyl nie eine Kriegsgemeinſchaft gehabt, ſondern 
ſind nur die Chefs der Völker, welche längs der von den ruſſiſchen See⸗ 
forts umgürteten Küſtenſtrecke wohnen und die ruſſiſche Oberherrſchaft 
anerkannt hatten. Mit den Mitteln, welche dem Serdar zu Gebote 
ſtehen, iſt daher ein Eroberungskrieg im Gouvernement Tiflis nicht 


denkbar. 
Großbritannien und Irland. 

London, 12. November. [Verunglückter Tumultberſuch; eine 
Bibel verbrennung durch die Liguorianer.] Hydepark war geftern 
der Schauplatz einer erfolgreichen Polizeidemonſtration. Da die letzten Sonn⸗ 
tagsmeetings einen zahlloſen Haufen der gemeinſten Strolche — vulgo »roughs« 
genannt — angezogen hatten, welche die ſchamloſeſten und feigften Exzeſſe 
gegen unbetheiligte Herren, Damen und ſelbſt Kinder beginnen, ſah ſich cl: 
Richard Mayne veranlaßt, eine „Warnung“ an allen Straßenecken anſchla⸗ 
gen zu laſſen; die Polizei, hieß es darin, werde kein Meeting im Park dul⸗ 
den. Die Anzeige aber diente dazu, die Neugierde eines reſpektablen Publi⸗ 
kums zu reizen, und gegen 70008000 gut gekleidete Perſonen fanden ſich 
in der Nähe des Merble Arch — des Parkthors vor der Oxford⸗Street⸗ 
Seite, ein, der Dinge harrend, die da kommen ſollten. Etwa eine Stunde 
darauf, um 3 fe ſtrömte eine Bande von einigen tauſend „Baſſermann⸗ 
ſchen Jugendgeſtalten“ in den Park, ſchreiend, fingend und lachend. Die 
„Bummler“ verſtummten jedoch bald und nahmen ſehr zahme Manieren an, 
als fie einen Blick auf ihr Schlachtfeld warfen. Alle 50 oder 100 Schritte 
ſtand eine Patrouille don 20 Policemen aufgeſtellt, in der Mitte des Parks 
erblickten fie ſogar ein dichtes Carré von Blauröden, und berittene Hüter der 
Ordnung ſprengten uberall ab und zu. Im Ganzen belief ſich die aufgebotene 
Polizeimacht auf etwa 1800 bis 2000 Mann. Hie und da ſah man auch 
Schaaren von Rothröcken — Gardeſoldaten — Arm in Arm ſpazieren, — 
natürlich nur als neutrale Zuſchauer; und manche neckten den guten Pöbel 
mit Anſpielungen auf ſeinen Heldenmuth. Die „Bummler“ legten ſich in klei⸗ 
nen Gruppen ins Gras und machten ſich gelegentlich durch ein gellendes 
Pereat 4 zeigten jedoch die Geſchwindigkeit ihrer Beine, ſobald ein In⸗ 
ſpektor auf ſie zuritt; andere ſpielten plotzlich die Ehrbaren, ftellten ſich vers 
traulich neben die verhaßten Reiter und ftreichelten die Pferde. Auf einem 
Punkt wurde ein Verſuch gemacht, das Volk anzureden, aber der kühne 
Sprecher hatte kaum ein paar Sätze herausgebracht, als ein paar Hufſchläge 
die Gruppe mit paniſchem Schrecken erfüllten, und die Flucht des Publikums 
den Redner mit ſich fortriß. So oft die Verſammelten einen Ring zu bilden 
anfingen, nahmen die berittenen Policemen einen Anlauf, als wollten ſie in's 
Centrum 3 und das improviſirte Meeting ſtob unter dem Ge⸗ 
lächter des zuſchauenden Publikums auseinander. Dieſes Mandver wieder⸗ 
holte ſich mehrmals bis zum Einbruch der Dunkelheit. Zum Schluß ertappte 
die Beh einige hoffnungsvolle junge Taſchendiebe auf der That, andere 
Exzeſſe kamen nicht vor, und die ganze Poöbelbewegung wurde im Keim er⸗ 
ſtickt. — Seit einer Woche ſprechen die iriſchen Blätter von nichts, als dem 
Autodafé in Kingstown bei Dublin. Am 5. November, dem Gedenktag der 
ee wurde in Kingstown auf offener Straße, unter dem 
Zulauf einer ungeheuern Menſchenmenge, ein gewaltiger Stoß von Bibel⸗ 
8 1 den Flammen übergeben. Nan glaubte anfangs, oder wollte we⸗ 
nigſtens in London glauben, daß dieſes ffandalöfe und gefährliche Schauspiel 
das Werk des bigotten Pöbels war. Es ſtellt ſich aber nach den Berichten 
aller achtbaren Blätter 5 heraus, daß es die „Väter Redemptoristen“ 
(Liguorianer) von Ringe own waren, die das Autodafe beranftalteten, wahr⸗ 
ſcheinlich zu keinem anderen 3 0 als um die zwiſchen Katholiken und Pro⸗ 
teftanten in Irland herrſchende Eintracht noch mehr zu befeſtigen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Nov. [Zur Ausſtellung.] Der Induſtrieaus⸗ 
ſtellung gelingt es, nun fie ihrem Ende zugeht, wieder einmal die Aufe 
merkſamkeit von ganz Paris ungetheilt auf ſich zu richten. Man ſpricht 
heute von nichts Anderm, als von den Feſtlichkeiten, die morgen ſtatt⸗ 
haben werden. Das Programm iſt mit großer Ausführlichkeit etworfen, 
der Kaiſer ſelbſt hat es redigirt und die Entwürfe nach feinem Geſchmack 
geändert. Dieſes Programm iſt heute der einzige Gegenſtand der Unter⸗ 
haltung. Der Kaiſer iſt auf feinen früheren Wunſch, die Ausſtellung, 
wegen der Ankunft des Königs von Sardinien, bis zum 30. zu verlän⸗ 
gern, zurückgekommen (ſ. u.) 

Paris, 15. Nov. Die B. B. 3. hat folgende Telegraphiſche 
Nachrichten: Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Wa⸗ 
lewskt, und der öſterreichiſche Geſandie, Baron v. Hübner, haben eine 
Convention zwiſchen Oeſterreich und Frankreich wegen gegenſeitiger Aus⸗ 
lieferung von Verbrechern unterzeichnet. Es iſt dies der erſte Vertrag 
diefer Art, den Frankreich abſchließt. — Die Ausftellung ift abermals bis 
zum 30. verlängert worden. Die zuerkannten Belohnungen wird der Kai- 
fee heute in Perſon vetheilen. — Der „Monteur“ meldet, daß die Zaht 
der Ausſteller, welche Belohnung erralten, ſich auf 12,000 beläuft, und 
ee Kaiſer am 15. die Kreuze und große Ehrenmebaillen verteilen 
wird. 

— (Rückkehr franzöſ. Truppen.] Heute kam das erſte De- 
tachement der kaiſerlichen Garde aus der Krimm in Paris an. Es war 
eine 3= bis 400 Mann ſtarke Abtheilung Gendarmen. An der Eiſenbahn 


wurden ſie von einer Abtheilung Garde ⸗Gendarmerie, von ihren Frauen 
und Kindern und einer großen Menſchenmenge empfangen. Der Zug ber 

gab ſich über die Boulevards nach dem Tuilerienhofe, wo fie der Kaiſer 

in eigener Perſon empfing. Die aus der Krimm heimkehrenden Gendar⸗ 
men bildeten einen ſeliſamen Kontraſt mit ihren Waffenbrüdern, die wäh. 
rend des Sommers in Paris der Ruhe gepflegt. Ihre Fahne war zer- 
ſchoſſen, ihre Bärenmützen waren verbrannt, und ihre ganze Kleidung, 
ſo wie ihre verbrannten Geſichter ſprachen von den Strapazen, die ſie 
durchgemacht. (N. 8.) 
3 Spanien. 

Madrid, 12. Novbr. [Unruhen in Saragoſſa unter» 
drückt.] Die Regierung hat in den Cortes angezeigt, daß in Saragoſſa 
in Folge der Ausfuhr von Lebensmitteln Unruhen ausgebrochen ſind. — 
Der Marſchall Eſpartero hat erklärt, er werde die öffentliche Ruhe mit 
Energie aufrecht halten. Die Berathung über die Verfaſſung dauert fort. 

Madrid, 13. Nov. Der Feſtigkeit der Behörden iſt die Unter 
drückung der in Saragoſſa ausgebrochenen Unruhen gelungen. Zahlreiche, 
durch die amtliche Zeitung jedoch bereits widerlegte, Gerüchte über Be⸗ 
wegungen in den Provinzen find feit geſtern hier verbreitet. (B. B. Z.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


leber die Haltung der Vereinigten Staaten Nord- 
Amerika's den Europäiſchen Fragen gegenüber! macht der 
Czas in feiner Nummer vom 13. November folgende Bemerkung: 
Mehr als durch die ſämmtlichen im Hydepark ſich erneuernden 
Emeuten des hungrigen Proletariats wird die engliſche Preſſe augen⸗ 
blicklich durch das Verhalten Nordamerika's beſchäftigt. Die Vereinigten 
Staaten Nordamerika's treten dem politiſchen Schauplatze Europa's immer 
näher. Dieſelben bilden eine Geſellſchaft, die unter allen Völkern der 
Erde einzig in ihrer Art daſteht. Ohne Vergangenheit, ohne Geſchichte, 
ohne Tradition, ohne mächtige Nachbaren, welche die Bedingungen ihrer 
Exiſtenz und Freiheit beſchränken könnten, erkennt dieſe Staatsgeſellſchaft 
von dem unter den übrigen civiliſirten Staaten geltenden Völkerrechte nur 
ſo viel an, als ihr beliebt, und es iſt daher nicht zu verkennen, daß 
dieſelbe in einem Augenblicke, wo das alte Europa ſein künſtlich ge⸗ 
ordnetes Gleichgewicht mühſam zu erhalten ſtrebt, in jeder wichtigen 
Frage ein hoͤchſt gefährlicher Faktor werden kann. Die europäiſche Po- 
litik iſt in der jüngſten Zeit in Nordamerika auf eine ſehr unangenehme 
Weiſe überraſcht worden. Wer hätte es nämlich je erwartet, daß die 
engliſchen Werbungen in dieſem Lande der Freiheit, in dieſem Eldorado 
der Demokratie, an den Sympathieen für Rußland ſcheitern würden? 
Die Flotte, welche England fo eben nad) feinen dortigen Beſitzungen ent» 
ſendet hat, kann leicht einen Zuſammenſtoß herbeiführen, der eben jo 
unerwartet iſt. Nehmen wir dazu, daß gerade in dieſem Augenblick die 
Wahl des neuen Präſidenten die Gemüther der Pankee's in Bewegung 
ſetzt, daß die Parteien jede Gelegenheit wahrnehmen, um die Stimmung 
der Bevölkerung für ihr Intereſſe auszubeuten und wir werden begreifen, 
wie das Nahen der engliſchen Flotte leicht einen Brand entzünden kann, 
der das Wohl zweier Welttheile bedroht. Berückſichtigen wir ferner, 
(denn auch das iſt eine Ueberraſchung!) daß es in Nordamerika zwei 
Hauptlager giebt, von denen das eine für, das andere gegen die Skla⸗ 
verei agitirt, und daß in einem Lande, das als Vorkämpfer der Freiheit 
betrachtet wird, die Partei der Abolitioniften diesmal die ſchwächere zu 
fein ſcheint. Die Anhänger der Sklaverei werden, den ſo eben anlangen⸗ 
den Nachrichten zufolge, allem Anſcheine nach bei der Präſidentenwahl 
den Sieg davon tragen. England iſt bekanntlich gegen die Sklaverei, 
es konnte daher leicht geſchehen, daß die entgegengeſetzte Partei, die nu⸗ 
meriſch ſtärker iſt, den in ganz Amerika ſo tief eingewurzelten Haß gegen 
Großbritannien ausbeutet, um ihre Abſichten durchzuführen. Mit Recht 
erblicken wir daher von dieſer Seite die ernſteſten Beſorgniſſe; denn wenn 
es auch wahr ift, daß die Vereinigten Staaten keine große Macht nach 
außen entfalten, daß ihre Flotte ſich weder mit der engliſchen, noch mit 
der franzöſiſchen meſſen kann, ſo läßt es ſich dennoch nicht verkennen, daß 
bei der gegenwärtigen Verwirrung der europaiſchen Verhältniſſe ein Zu⸗ 
ſammenſtoß mit Amerika leicht einen großen Einfluß auf die allgemeine 
Situation ausüben kann. r. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. Novbr. [Schwurgerichtsverhand lung.] 
Anklage wider den Tagelöhner Carl Laskowski aus Packowo wegen 
dreier ſchwerer in den Kirchen zu Rogaſen verübter Dieb⸗ 
ſtähle und wegen eines einfachen Diebftahls. — Eines Sonntags 
Morgens im März d. J. fanden die Kirchendiener der evang. Kirche zu 
Rogaſen, Hübner und Arlt, daß das Fenſter der Sakriſtei dergeſtalt er⸗ 
brochen war, daß eine der eiſernen Stangen, welche die von Innen vor⸗ 
geſtellte Fenſterlade hielten, aus dem Mauerwerk offenbar mit einem 
Snftrumente herausgeſprengt war. In der Sakriſtei ſtanden die Schränke 
offen und es war eine mit ſchwarzem Kittel gefütterte Altardecke von 
blauem Tuche entwendet. — Von dem Thäter war keine Spur vorhan⸗ 
den und es fehlte an jedem Anhalt zur Ermittelung deſſelben. In der 
zweiten Woche nach Oſtern d. J. jedoch wurde auf ähnliche Weiſe in der 
katholiſchen Kirche zu Rogaſen ein Diebſtahl verübt, indem der Dieb 
durch ein von ihm erbrochenes, auf das Chor führendes Fenſter geſtiegen 
und in der Kirche den zuvor erbrochenen Opferkaſten ſeines Inhalts, 
etwa 10 Thlr., beraubt hatte. Diesmal lenkte ſich der Verdacht auf den 
Angeklagten, weil der Kirchendiener Szudzinski denſelben zwei Tage hinter 
einander, ohne ihn jedoch damals nach Namen und Wohnort zu kennen, 
auf dem Chore der Kirche, und zwar in der Nähe jenes Fenſters zu einer 
ungewöhnlichen Zeit bemerkt hatte, und weil gerade zwei Tage jpäter 
der Einbruch erfolgte. Auch hatte Angeklagter bei Annäherung des Szu⸗ 
dzinski ſchleunig die Kirche verlaſſen und ſich zu verbergen geſucht. > 
Zwifehen dem 11. und 12, Juli d. J. endlich, und zwar wahrſcheinlich 
zur Nachtzeit, wurde der Einbruch durch daſſelbe Fenſter und die 
Beraubung des Opferkaſtens, in welchem ſich wiederum etwa 10 Thlr. 
befanden, wiederholt. — Jetzt ſuchte Szudzinski ohne Weiteres mit Hülfe 
eines Polizeibeamten den Angeklagten in den Schenkſtuben auf und als 
man ihn fand, wollte es ſein Verhängniß, daß er einen Rock, ein Paar 
Beinkleider und eine Weſte von blauem Tuch in einem Paket bei ſich 
trug, und die Kleider ſo eben von einem Schneider gegen Zahlung des 
Macherlohns abgeholt hatte. Auf Grund der nunmehr verhängten Unter⸗ 
ſuchung wurde Carl Laskowski, welcher bereits einmal wegen ſchweren 
Diebſtahls mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraft ift, wegen aller drei 
Diebſtähle in Anklageſtand verſetzt. Sein Vertheidigungsſyſtem beſchränkte 
ſich meiſtens auf das Abläugnen ſelbſt ſolcher Thatſachen, welche ihn nur 
wenig und nicht einmal unmittelbar belaſteten. Die heutige mündliche 
Verhandlung, zu welcher über 20 Zeugen geladen waren, ſtellte Fol⸗ 
gendes feſt: Ir | 
Iz) In Anſehung des Diebſtahls der Altardecke wurde ermittelt, 


daß dieselbe aus 5 Theilen beſtanden hatte und der Angeklagte hatte 


ſtände und betreffs des Einbruchs in der katho 


4 


gerade 5 Stücke blaues Tuch, von denen 2 Stücke noch, wie die Altar⸗ 
decke, durch eine ſogenannte Stoßnaht vereinigt waren, zuerſt dem 


Zeugen für Wachsflecken hielten. Außerdem war das Tuch in den Kleidern 
und der zum Futter verwendete Kittei ganz von derſelben Art, wie der 
von dem Fritz verarbeitete Stoff, und zu dieſen, den Beſitz des geſtohlenen 
Guts gegen den Angeklagten mit Wahrſcheinlichkeit feſtſtellenden, Um⸗ 
ſtänden traten noch die verſchiedenen und verdächtigen Angaben des An⸗ 
geklagten über den Erwerb des Tuches hinzu, welches er, wie er bei 
ſeiner Verhaftung angab, auf dem Jahrmarkte in Czarnikan, nach ſeinen 
ſpätern Angaben aber von einem Manne, den man „Onkel“ nenne, in 
Poſen ſchon zwiſchen Weihnachten und Neujahr angekauft haben wollte. 
Es wurde aber in dieſer Beziehung von mehreren Zeugen, namentlich von 
der eignen Frau des Angeklagten bekundet, daß er das Tuch erſt in der 
Faſtenzeit nach Hauſe gebracht und behauptet habe, es von ſeinem 
Onkel in Poſen für 3 Thlr. gekauft zu haben. 

2) In Betreff des bald nach Oſtern in der katholiſchen Kirche ver- 
übten Diebſtahls wurde gegen den Angeklagten nur ſeine bereits erwähnte 
zweimalige Anweſenheit in der Kirche kurz vor dem Diebſtahl feſtgeſtellt; 
dagegen ſtellten ſich 

3) betreffs des in der Nacht vom 11. zum 12. Juli verübten Ein- 
bruchs folgende Thatſachen heraus: Der Angeklagte war am 11. Juli 
Nachmittags geſtändlich von Hauſe fortgegangen und will, was er auch 
zu ſeiner Frau geſagt hat, zum Fiſchen während der Nacht gegangen ſein. 
Abends iſt er, was er entſchieden beſtreitet, in Rogaſen geweſen, wie zwei 
einwandsfreie Zeugen bekunden. Am Morgen des 12. Juli iſt er ſchon 
gegen 5 Uhr bei ſeiner Mutter in Welna, eine Meile von Rogaſen einge⸗ 
troffen, hat hier für 1 Thlr. Kupfergeld gegen Silbergeld ver⸗ 
wechſelt und feine Mutter gebeten, Fiſche zu kaufen und ſolche feiner 
Frau zu bringen, falls fie aber keine Fiſche erhalten konne, derſelben zu 
fagen, daß es geregnet habe und er nicht zum Fiſchen geweſen fei, 
vielmehr bei ihr, der Mutter, genächtigt habe. Sodann muß Ange⸗ 
klagter, welcher dies Alles beſtreitet, nach Rogaſen gegangen ſein, denn 
hier hat er an demſelben Morgen dem Schneider Krakauer das Ma - 
cherlohn für die angefertigten Kleidungsſtücke, welche ſeit mehreren 
Wochen uneingelöſt geblieben waren, bezahlt und noch fertige Sachen 
gekauft, ſo daß er im Ganzen über 6 Thlr. und zwar zum größten 
Theile inkleiner Silbermünze bezahlte. — Bald darauf wurde 
er, wie bemerkt, verhaftet. — Bemerkenswerth iſt übrigens noch, daß der 
Anklagte auch vor den in Rede ſtehenden Diebſtählen im Beſitz ziemlich 
bedeutender Summen in Kupfermünze geweſen iſt und daß er dieſe als 
Arbeitsverdienſt von Kozmin, wo er eine Strafe verbüßt hat, zugeſandt 
erhalten haben wollte, was er freilich heute gänzlich in Abrede ſtellt. — 
Die Geſchwornen ſprachen über ihn betreffs des Diebſtahls in der evan⸗ 
geliſchen Kirche das unbedingte Schuldig ohne Annahme mildernder Um» 
liſchen Kirche nur bei dem 
letzten Fall und zwar mit fieben gegen fünf Stimmen und ohne Annahme 
mildernder Umſtände das Schuldig aus. Der Gerichtshof trat der Ma⸗ 
jorität der Geſchworenen bei und verurtheilte unter Berückſichtigung eines 
noch von dem Anklagten eingeſtandenen einfachen Diebſtahls an einer 
Uhr ihn zu vier Jahren Zuchthaus und vier Jahren Polizei⸗Aufſicht. 

b Birnbaum, 14. Nov. [Cholera; Theurung; Geburts⸗ 
tagsfeier J. Maj. d. Königin.] In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag iſt in den Gefängniſſen des hieſigen Kreisgerichts die 
Cholera ausgebrochen. Vier Perſonen ſind von derſelben befallen und 
bis jetzt zwei davon geſtorben. Um die Weiterverbreitung der Krankheit 
zu hindern, wurden die Patienten ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht; mehrere Gefangene ſind vorläufig entlaſſen und andere ſind 
vor das Schwurgericht in Meſeritz geſtellt, ſo daß die Anzahl der noch 
Inhaftirten eine ſehr geringe iſt. — Die Preiſe der Lebens mittel und 
der Wirthſchafts bedürfniſſe fteigen faſt mit jedem Markttage. Auch der 
Roggen koſtet ſchon ſeit längerer Zeit nicht unter 34 Thaler, ein Stück 
Butter im Gewicht von circa 20—22 Loth 7— 73 Sgr. Auch die Co⸗ 
lonialwaaren werden theurer: geſtern bezahlten wir das Pfund Zucker 
noch mit 6, heute mit 7 Sgr. Mit den Holgpreifen ſteht es aber noch 
viel trauriger. Auf dem letzten Holztermine wurde die Klafter kiefern 
Klobenholz mit 34 Thaler und darüber erſtanden. Die Anfuhr koſtet 
1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 15 Sgr., ſo daß die Klafter bis in das 
Haus bis 4 Thaler zu ſtehen kommt. Hartes Holz koſtet zwiſchen 6 und 
7 Thaler. — Den Geburtstag Ihrer Majeſtät der Königin beging die 
hleſige, in dieſem Jahre neugegründete Reſſourcengeſellſchaft durch einen 
ſehr beſuchten Ball. 

9 Borek, 14. Nov. Der vorige Sonntag war ein ſehr freudiger 
und erhebender für die Glieder des hier gegründeten evangel. Kirchen⸗ 
ſyſtems. Es fand die Einweihung der neuerbauten Kirche ftatt. Die 
Gemeinde wurde von der Geiſtlichkeit aus dem imterimiſtiſchen Lokal im 
Rathhauſe unter Abſingung eines Liedes, die Schulen und Werkleute 
mit Fahnen voran, zur neuen Kirche geführt, welche mit Blumen und 
Gulrlanden ausgeſchmückt war und von deren Thurme Fahnen in den 
preuß. Farben weheten. Unſer verehrter Oberpräfident beehrte dieſe Feier 
mit ſeiner Gegenwart. Ihm übergab an der Kirchthür Generalſuperin⸗ 
tendent Cranz den Schlüffel mit einer paſſenden Anrede. Nach Eröffnung 
der Kirche begann der Gottesdienſt mit dem Liede: „O heil ger Geiſt, 
kehr' bei uns ein!“ dann folgte eine vom Generalſuperintendenten am 
Altar gehaltene ergreifende Weihrede, worin der Munifizenz unſeres viel⸗ 
geliebten Königs, der durch fein Gnadengeſcherk die Vollendung der 
Kirche in fo kurzer Zeit ermöglicht, mit dem innigſten Danke gedacht 
wurde, und die mit einem angemeſſenen Gebet ſchloß. Nun begann der 
gewöhnliche Gottesdienſt mit Lied und Liturgie, wobei der Geſang durch 
einen Männerchor ausgeführt wurde. Unſers geliebten Paſtor Eſche's 
Predigt entſprach ganz dem Zweck der Feier. Mit einem vierſtimmigen 
Geſange und dem Liede: „Nun danket Alle Gott“ wurde die kirchliche 
Feier beendet. Als Nachfeier war im Pfarrhauſe durch die Munifizenz 
des Beſitzers von Gora, Oberlandesgerichtsraths Mollard, ein ſo⸗ 


lennes Mittagsmahl bereitet, woran außer den gegenwärtigen hohen 


Behörden noch andere Gäſte geiſtlichen und weltlichen Standes Theil 
nahmen, und wobei natürlich der erſte Toaſt, durch den Herrn Ober⸗ 
präſidenten ausgebracht, Sr. Maj. dem Könige, dem Schutz- und Schirm⸗ 
herrn der evangel. Kirche, galt. Die lange erſehnte und fo erhebende kirch⸗ 
liche Feier diefes Tages wird der Gemeinde zu Borek fiets eine dankbar 
freudige Erinnerung ſein. * | 

E Liſſa, 14. Novbr. [Sätufarfeier des königl. Oym ⸗ 
nafiums.] Der 13. Nodbr, 1855, dieſer für die Geſchichte der geiſti⸗ 
gen Kultur der Stadt Liſſa und nächſt derſelben für dieſen ganzen Lan 


destheil fo beziehungsreiche Gedenktag, liegt hinter uns. Eine Feier , 
gleich reich an denkwürdigen Momenten, wie voll von nicht zu beſchrei⸗ 
benden Eindrücken, war demſelben geweihet, und ich will verſuchen, in 
kurzen Umriſſen dieſelbe moͤglichſt treu zu rekapituliren. 

Schon am frühen Morgen verkündete das Feſtgeläute vom Thurme 
der reformirten St. Johanniskirche, welchem bald darauf von eben daher 
der Poſaunenhall des Chorales „Lobe den Herrn, den mächtigen König 
der Ehren“ folgte, die Bedeutung des Tages. Dieſelbe Feſtverkündigung 
durch Poſaunenſchall fand hierauf vom Thurme des Rathhauſes ſtatt. 
Das Läuten vom erſtern Thurme wiederholte ſich um 8% Uhr, als ſich 
vom Gymnaſio aus der lange Feſtzug, aus ſämmtlichen Lehrern und 
Schülern der Anſtalt, den ſtädtiſchen Behörden und Notabilitäten der 
Stadt beſtehend, dem ſich ferner die konfeſſionelle Geiſtlichkeit des Ortes 
und faſt alle anweſenden auswärtigen Gäfte, unter ihnen der Oberprä⸗ 
ſident v. Puttkammer, der Generalſuperintendent Cranz, der Conſiſto⸗ 
rial- und Schulvath Dr. Mehring, der Landrath v. Heinitz, angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, beſtgeordnet in Bewegung ſetzte. Beim Einbiegen des Zuges 
in die Breiteſtraße begrüßte ihn demnächſt vom reformirten Kirchthurme 
das Lied „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, während die Geiſtlichkeit, die 
Kirchenälteſten und Kirchenväter der reformirten Gemeinde ihn am Ein- 
gange der Kirche erwarteten. Nachdem derſelbe hier von dem Aelleſten 
der Geiſtlichen, Prediger Pflug, empfangen und mit herzlichen Worten 
war begrüßt worden, begaben ſich die Theilnehmer deſſelben in das In⸗ 
nere der inzwiſchen mit gewaltigen Volksmaſſen ſich füllenden Kirche. 
Nach einem die Feier einleitenden Choral und dem Vortrage der Litur⸗ 
gie durch den Prediger Pflug betrat der andere Geiſtliche der Johannis- 
gemeinde, der Prediger Frommberger, die Kanzel. Die doppelte Feier 
des Tages hervorhebend, knüpfte derſelbe mit beredten, alle Anweſenden 
tief ergreifenden Worten feine Feſtbetrachtung an die Worte: (Apoftelge- 
ſchichte 26, 22.) „Durch Hülfe Gottes iſt es mir gelungen und ſtehe bis 
auf dieſen Tag und zeige Beides den Kleinen und Großen,“ und ent⸗ 
warf eine lebendige Schilderung von den ſchweren Kämpfen, welche die 
Anftalt während ihrer 300 jährigen Dauer zu beftehen gehabt, aber auch 
von der Hülfe, die ihr durch Gottes Beiſtand zu Theil geworden, und 
durch die ſie bis zu ihrer gegenwärtigen Blüthe erhoben iſt. Der Feſt⸗ 
predigt folgte die Abſingung des Liedes: „Jauchzt, ihr auserwählten 
Kinder ꝛc.“, und dieſem die Ertheilung des Segens durch den General» 
ſuperintendenten Cranz vom Altare aus. Die kirchliche Schlußfeier bil⸗ 
dete das Lied: „Nun danket alle Gott“; während deſſelben trat der Gym⸗ 
naſtaldirektor Ziegler zu den Sitzen der Geiſtlichen, um ihnen Namens 
der Schule ſeinen Dank auszuſprechen. — In gemeſſener Ordnung be⸗ 
gab ſich der Feſtzug nunmehr wieder zurück in die Räume des Gymnaſiums, 
wo ſeiner bereits eine große Zahl neu angekommener Feſttheilnehmer, 
unter ihnen der Fürſt v. Sulkowski, wartete. — Gegen 11 Uhr be⸗ 
gann hiernächſt die Schulfeier. Nach einem einleitenden Choral mit In⸗ 
ſtrumentalbegleitung entwarf der Schulrath Dr. Mehring ein kurzes 
Bild von dem gegenwärtigen blühenden Zuſtande des Gymnaſiums nach 
einem 300 jährigen Beſtehen deſſelben. Er bezeichnete die Anſtalt als das 
älteſte Inſtitut fuͤr geiſtige Bildung innerhalb der hieſigen Provinz. Wäh⸗ 
rend ihre ſpäter gegründeten Schweſteranſtalten den Zeitverhältnifjen er⸗ 
legen, oder nur ein kümmerliches Daſein friſten, habe ſich durch Gottes 
gnadenreiche Fügung unter dem hochherzigen Schutze der hohen Landes- 

regierung das Liſſaer Gymnafium zu einer Höhe der Blüthe erhoben, die 
ihm einen würdigen Platz neben den erſten Bildungsſtätten des Water 
landes anweiſe. Seine Darlegung begründete der Redner durch 
ſtatiſtiſche Angaben und Vergleichungen der früheren und jetzigen Frequenz 
der Anſtalt und hob beſonders noch hervor, wie das Vertrauen, deſſen 
ſich dieſelbe zu erfreuen habe, in gleicher Weiſe von beiden Nationalitä⸗ 
len und von allen Confeſſionen getheilt werde, obſchon fie nach ihrer Be⸗ 
ſtimmung eine rein evangeliſche Anſtalt ſei. — Dieſer Anſprache folgte 
die lateiniſche Feſtrede des Direktors. In derſelben ſuchte der Redner 
nachzuweiſen, wie „trotzdem, daß die Anſtalt nach ihrer urſprünglichen 

Gründung als eine confeffionelle zu betrachten, die ſogar in einen Gegen⸗ 
ſatz zur Landesreligion gefveten, dennoch verſöhnende Milde und Toleranz 
bei aller Verſchiedenheit des Glaubens von jeher ihr Charakter geweſen 
ſei, womit eben jo gut die bedeutende und einflußreiche Perſonlichkeit des 
Comenius, als auch die gegenwärtige allen Konfeſſionen zugängliche Ein⸗ 
richtung der Anſtalt übereinſtimme.“ Den Schluß des Redeaktes bildete 
der in polniſcher Sprache gehaltene Vortrag des Oberlehrers v. Kar; 
wowski, in welchem ſich der Redner über die Verdienſte ausbreitete, welche 
ſich die gräfliche Familie v. Leſzezynki und die fürſtliche v. Sulkowski um die 
Anſtalt erworben. — Dem Redeaktus folgte die muſikaliſche Aufführung 
der Symphoniekantate von Mendelſohn, unter inſtrumentaler Mitwirkung der 
hieſigen Elger'ſchen Stadtkapelle. Erſt gegen 2 Uhr war die Schulfeier 
beendet. Vor dem Schluß derſelben berührte der Direktor mit tief beweg- 
ten Worten noch die rührende und wohlwollende Theilnahme, welche ſich für 
die Anſtalt bei Gelegenheit der Feier ihrer 300 jährigen Stiftung von 
allen Seiten aus der Nähe und Ferne kund gegeben. Den in meinem 
jüngſten Bericht bereits genannten beiden neu gegründeten Stipendien des 
Banquier Simon Lewy und der hieſigen Stadtbehörden kommt noch ein 
drittes von unſerm hieſigen Ehrenbürger Oberlandesgerichtsrath und 
Rittergutsbeſizer Mollard auf die Höhe von 25 Thlen. jahrlich errich⸗ 
tetes. Die Stiftung mehrerer anderer Stipendien ſteht in Ausſicht. Glück⸗ 
wunſchſchreiben, zum Theil unter Begleitung von Votivtafeln, ſind der 
Anſtalt unter anderm zugegangen: vom konigl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſtum aus Poſen und der ftädtifchen Realſchule daſelbſt; vom Gymnaſium 
in Krotoſchin; von der Spandauer Schule; von der königl. Realſchule zu 
Frauſtadt; vom Elberfelder Gymnaſium; vom Gymnaſium zu Bromberg 
mit Widmung einer Schrift: „über den Begriff der Bildung“ dom Direktor 
Deinhardt; vom Friedrichs Collegium zu Königsberg vom evang. Gym⸗ 
naſtum zu Glogau; vom Direktor und dem Lehrerkollegium des Maria 
Magdal.⸗Gymnaſiums in Poſen; von den Gymn. zu Braunsberg, Brieg, 
Oppeln; dem Mar.⸗Magd.⸗Gymn. in Breslau u. dem Lyeeum zu Werni⸗ 
gerode. Vereinzelte Glückwunſchſchreiben trafen ein von Sr. K. H. dem 
Prinzen von Preußen, Sr. K. H. dem Prinzen Friedrich Karl, von Sr. Exc. 
dem Kultusminiſter v. Raumer, vom Miniſterialrath Wieſe, von den 
Gymmnaſialdirektoren: Dr. Schöler (früheren Direktor hierſelbſt) zu 
Erfurt, Dr. Schober in Glatz, Dr. Paſſow in Ratibor und von vielen 
andern Privatperſonen. Als Schenkungen ſind noch zu erwähnen: 
1) „deutſche Art und Kunſt“ vom Gymnaſtum zu Gütersloh, 2) das 
deutſche Reformalions -Jubelfeſt und Programme vom Gymnaſio zu 
Mühlhauſen, 3) Schul- und Reiſetaſchen Wörterbuch d. ft. Spr. ge 
ſchenkt von Sarg, Lehrer an der Realſchule zu Meſeritz. — Von aus- 
wärtigen Schuldirektoren betheiligten ſich perſoͤnlich an der Feier: bee 
Direktor und die ſämmtlichen Lehrer der Realſchule zu Frauſtadt, der * 
rektor des Fr. Wilh. Gymmnaſtii zu Poſen, des evang. Gymnaſſi zu a. 
gau und ein von der Realſchule zu Poſen hierher depulirter Lehrer (eh 
maliger Zögling der hieſigen Anſtalt) . (Schluß folgt morgen) 
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5 af tl. Vereins.] Der Vorſitzende v. eld 
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= Roggen A 0,60 — A = 0,60--0,65 * 
Rapps 055060 055-065 
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0, 
Futtergemenge, Klee ꝛc. 1,00, bei Samenklee jedoch nur 0,60; 
Runkelrüben 0,50 o. 
In Betreff der jungen Saaten wurde deren Stand als vorläufig überall 
ſehr gut bezeichnet. — Der Vorſitzende brachte alsdann die eingegangen 
amtlichen Schriftſtücke zum Vortrage und zwar ein Anſchreiben des Ober- 
Präſidiums vom 31. Oktober, mit Ueberreichung dreier Abdrücke einer 
vom Landesökonomiekollegium zuſammengeſtellten Ueberſicht des Zuſtan⸗ 
des der Drainkultur in den preuß Staaten. Aus dieſem ergab ſich, daß 
nur auf 20,743 Morgen (eine freilich verhältnißmäßig noch ſehr kleine 
Zahl) in dem ganzen preuß. Staate die Drainage ausgeführt worden. 
Nach den Provinzen waren in Preußen 3678, in Poſen 2848, in Bom- 
mern 11,010, in Brandenburg 680, in Schleſien 0, in Sachſen 1200, 
in Weſtphalen 283, in der Rheinprovinz 986, in Hohenzollern 99 Mrg. 
drainirt worden. Die hierüber entſtandene allgemeine Debatte ftellte 
heraus, daß die Extiäge von Aeckern, die drainirt worden, ſich auch bei 
uns um mehr als das Doppelte geſteigert haben. Es wurde nur das 
Bedauern ausgeſprochen, daß die Geldmittel mangeln, um in größerem 
Maaßſtabe Drainanlagen vornehmen zu können. Herr Schönberg leitete 
hierbei die Aufmerkſamkeit auf eine vereinfachte Röhrenprefje, deren leichte 
Handhabung es auch den kleineren Landwirthen möglich machte, Drain- 
röhren ſich ſelber herzuſtellen und verſprach in der nächſten Verſammlung 
das Modell der Breffejmitzubringen. — Der Anfrage des Vorſitzenden, wie 
es mit dem Hopfen bau ſtehe, wie die Mitglieder Kolbenach, Koch, Zerbſt 
und Werner ihre Hopfengärten möglichft fort kultivirt hätten, wurde die Er⸗ 
widerung: die Ecträge ſeien befriedigend, nur ſei der Abſatz in dieſem Jahre 
erſchwert und der Preis auf 15 Tihlr. pro Centner geſunken. Hierzu 
bemerkte der Chemiker Lipowitz, daß es vortheilhaft wäre, den Hopfen 
in großen, luftdicht verſchloſſenen Zinkgefäßen zu konſerviren, wobei ſich 
der Hopfen, wie Proben im vorigen Jahre in München gezeigt haben, 
viele Jahre hindurch im brauchbarem Zuſtande erhält. — Auch der Se- 
radella wurde gedacht und der Sekretair Werner theilte mit, wie nach 


ſeiner zweijährigen Erfahrung die Pflanze im Spätherbſt zum Grünfutter 


ſich wohl eignen dürfte. Die Pflanze muß nach ſeiner Anſicht in 2 Fuß 
weiten Reihen zwiſchen Bohnen gedrillt werden, indem erſt nach der 


e Bromberg, 14. Novbr. [Feuersbrünſte; Glückwunſch 
an Ihre Maj. die Königin; ſpaniſche Tänzer; Laade'ſche 
Kapelle; Stadtverordnetenwahlen; Schafpocken.] Am 6. 
d. Abends gegen 6 Uhr find in dem Dorfe Tryſzezye dem dortigen Vor⸗ 
werksbeſitzer Schemel zwei Scheunen mit ſämmilichen darin aufbewahr⸗ 
ten Getreidevorräthen abgebrannt. Das Feuer iſt wahrſcheinlich von 
ruchloſer Hand angelegt worden, der Thäter jedoch noch nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen. An demſelben Tage, Abends 10 Uhr, brannte zu Strze- 
lewo⸗Abbau die Bude des Käthners Jakob Manke ab. Der Vorwerks⸗ 
beſitzer Hoͤpker zu Trziniec, im Kreiſe Bromberg, wurde in der Nacht 
vom 8. zum 9. d. M. zwiſchen 12 und 1 Uhr durch ein ungewöhnlich 
ſtarkes Bellen ſeiner Hunde aus dem Schlafe geweckt. H. ſtand auf, 
legte ſich jedoch, da die Hunde ſich inzwiſchen beruhigten, bald wieder 
nieder. In demſelben Augenblicke bemerkte aber feine Gattin einen hel— 
len Schein auf dem Hofe. Aufſpringen und auf den Hof eilen war das 
Werk des Augenblick. Hier fand ſich nun, daß ein Haufen Stroh, welcher 
am Abende vorher vor der Dreſchtenne liegen geblieben war, in hellen 
Flammen ſtand. Da die Waſſerkufen gefüllt bereit ſtanden, ſo gelang es 
jeden weitern Schaden zu verhüten. Jedenfalls hatten die Hunde die 
Brandſtifter gewittert und deshalb angeſchlagen. — Zum Allerhöchſten 
Geburtstage Ihrer Maj. der Königin iſt wie alljährlich zu dieſem hohen Feſt⸗ 
tage auch Seitens des hieſigen Zweigvereins der Königin-Eliſabethſtiftung 
eine unterthänigſte Gratulation abgegangen, in der des Himmels beſter 
Segen auf die Allerhöchſte Protektorin des Vereins herabgefleht wird. — 
Der ſpekulative Reſtaurateur Reinhardt von Okollo beabſichtigt in näch⸗ 
ſter Zeit eine Geſellſchaft ſpaniſcher Tänzer und Tänzerinnen nach Brom⸗ 
berg kommen zu laſſen, damit dieſelbe in unſerem Stadttheater einige 
Vorſtellungen gebe; die betreffenden Kontrakte ſollen bereits abgeſchloſſen 
fein. Ob dieſe Spekulation reüſſiren wird, iſt die Frage, da bekannt⸗ 
lich unſer Theater nicht heizbar iſt und die Kälte ſchon recht empfindlich 


wird; wir hatten heute früh z. B. ſchon 3 bis 5 Grad Froſt. Gleicher⸗ 
weiſe will der Genannte auch ſpäter die Idee einer allgemeinen Weih- 


nachtsausſtellung ausführen und dazu ebenfalls das Theatergebäude be- 


nutzen. — Die Laade'ſchen Concerte in Okollo erfreuen 


ſich ſtets beifälli- 


Sonnabend den 17. November. 
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ger Aufnahme im Publikum und find beſonders an den Sonntagen ſehr 
ſtark frequentitt. Morgen reiſt die Kapelle nach Schwetz, um dort zu con⸗ 
certiren; geſtern befand fie ſich in Nakel zu einer Tafelmuſik. Dort hatte 
ſich nämlich zur Feier des Geburtstages J. Maj. der Königin eine Ge⸗ 
ſellſchaft aus Stadt und Umgegend zu einem Diner vereinigt. — Die Er⸗ 
gänzungswahlen der Stadtverordneten hierſelbſt, zwölf an der Zahl, fin · 
den in der erſten Abtheilung, deren ſtimmberechtigte Wähler ein jährli⸗ 
ches Einkommen von mindeſtens 1400 Thalern haben, am 30. Nov. 5 
die der zweiten Abtheilung, deren Wähler ein jährliches Einkommen von 
1399 Thlr. bis 650 Thlr. beziehen, am 29. Nov. c. und die der drit⸗ 
ten Abtheilung, deren Wähler ein jährl. Einkommen von 649 bis 
250 Thlr. haben oder ein Wohnhaus im Stadtbezirke ꝛc. am 27. Nov. 


ſtatt. Jede Abtheilung hat vier Stadtverordnete zu wählen. — In der 

Umgegend von Polniſch Krone haben in dieſem Herbſte auf vielen Belle 

zungen und Dörfern unter den Schafen die Pocken graſſirt; nach den Be 

kanntmachungen des K. Diſtriktamtes in Poln. Krone läßt die Krankh⸗ 

zum Theil wieder nach. ER 2 

Augekommene Fremde. 

Vom 16 November. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Münſche aus Leipzig’ 
Bußweiler aus Fraukfurt a. M. und Mieiſch aus Berlin; el. 
Kammerherr Graf Nadolinsfi aus Jarocin; Gutsbeſiger Baron 
v. Brederlow aus Gr. Eakau; Oekonom Krieſa aus arge ud 
Nenlier Schleka aus Deutſch⸗Erone 3 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Königl. Obetomtmaiin Kupſch aus 
Fürſtenwalde: Lieutenant Kupſch aus Unruhſtadt; die Guts beſitzer 
Runge aus Alt⸗Damerow, v. Bieza aus Jankowice, Hildebrand 
und Saſſe aus Dakew, v. Otocki aus Chwalibogowo und Lombard 
aus Wolenica; Prediger Heſſe aus Wreſchen; Erzieherin Fräulein 
Bonnauge aus Paris; Lieutenant Meyer aus Luſchwitz und Witth⸗ 
ſchafta⸗Inſpektor Fechner aus Zaborowo, 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Klokew aus 3 uſzkowo; die 
Guis pachler Szulezewski aus VBoguniewo und Rejewski aus Nidom. 

HOTEL DE BAVIERE. Landſchaftsrath v. Rekowski aus Gorazdowo 
und Gutsbeſitzer v. Loſſow aus Boruſzyn. 

BAZAR, Die Gussbeſitzer v. Mikkowski aus Macewo, v. Dabrowski 
aus Wiunagbra, v. Niegolewski aus Wloszijewki und v. Niezychowski 
aus Zylie; Frau Gutsbeſitzer v. Sempokowska aus Gowarzewo und 
Frau Bürger Mikorska aus Wreſchen. 

HOTEL DU NORD. Die Guisbeſitzer v. Pomorski aus Grabianowo, 
v. Wilggpisfi aus Szinkowo und v. Skrzydlewski aus Gzarnvpigifowo ; 
Guts vächter Gozimirski aus Ceradz; die Pröbſte Giebarowski a 
Kamienieec und Giebarowski aus Vredy; Bevollmächtigter Wierelt 
aus Grünberg bei Samter; Kammerjäger Richter aus Samoſtrzel; 
Juſpektor Scharfenort aus Liegnitz: Neferendar v. Krzuzansti aus 
Bromberg und Kaufmann Cohn aus Jarocin. 19 0m 

GOLDENE GANS. Gutebeſitzer v. Chrzanowsfi aus Jarzgbfowo und 
Kaufmann Gack aus Berlin. 5 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbfte Sniegosli aus Tulce, r V 
aus Brodnica und Helineki aus Wilezyn; Frau Gutspächter 
aus Janufzewo, ; . 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Schleftein aus Neutompol und 
Lasfowitz aus Breslau. Er 

DREI LILIEN. Landwirth Fiedler aus Neußenfeldau. \ 

KRUG@'S HOTEL. Kammmacher Schwarzbauer aus Guhrau und 

lenbaumeiſter Förſter aus Culmſee. 75 


Müh⸗ 
En F 


a 4 
Inſerate 
Inſerate. 
Als Verlobte empfehlen fih: 
Helena Krotowska, 
Saat Grünberg. 
Konin. — Strzalkowo. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Charlottenhof: berw. Frau Majorin 
v. Szymanowitz geb. Ch. v. Klitzing mit dem Landrath 
Hrn. — v. . 
Verbindungen. Zanow in Hinterpommern: Hr. 
Fabritbeſiter A. Kolbe mit Frl. L. Eſchenbach. 
Todesfälle. Fr. Amtsrath Fr. Karbe zu Neuen⸗ 
dorf, Hr. Stadtrath Fr. L. Knopff in Mesem. Hr. W. 
Neie und Frau Wittwe Küfter in Berlin. 
Bei Neſſelmann K Com p. in Berlin erſchien 
und iſt vorräthig in Poſen in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (E. Rehfeld): 


Dr. Hoffmann's 


Aerztlicher Nathgeber 


ür 
Leidende, Familie und Haus. 
Preis 25 Sgr. 

In keiner Familie, beſonders auf dem Lande, ſollte 
ein ſolches Buch fehlen. Dem Familienvater, der die 
Geſundheit ſeiner Kinder zu überwachen hat, dem 
Landpfarrer und Dorfſchulzen, die überall helfen fol- 
len, wird dieſes Buch in allen Fällen ein treuer Rath- 
geber ſein. Beſonders bei ſchnell ſich entwickelnden 
Krankheiten, wo man nicht Zeit hat, erſt nach einem 
Arzt zu ſchicken iſt dies Buch unentbehrlich. 

Bei Joh. Urban Kern in Breslau iſt ſo eben 
erſchienen und in Poſen vorräthig in der Mitt⸗ 
lerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner): 


Erläuterungen und Novellen 


zum Strafgefetzbuche 
für die Preuß. Staaten 
und zum Geſetz über die Preſſe. 
Herausgegeben von C. Hahn, Fee age. 
ite bis zur neueſten ortgefü ; 
ag e 16 geh. 1 Thlr. 74 Sor, hrie Aus 
Daraus beſonders für die Beſitzer der im vori⸗ 
gen Jahre erſchienenen Erſten Ausgabe: 


N Supplement, 
die Geſetze, Entſcheidungen ꝛc. bis zur 
neueſten Zeit enthaltend. 
16. geh. Preis 123 Sgr. 

Das vorliegende Werk über das Strafgeſetz⸗ 
buch ift für ſämmtliche Herren Staatsanwalilcafts- 
und Gerichts beamte, Rechts anwalte, Landräthe, höhere 

olizeibeamte ꝛc. vom größten Intereſſe und hat be⸗ 
reits im vorigen Jahre viele Abnehmer gefunden. Den 
letzteren empfehlen wir das Supplementheft, 
durch welches die erfte Ausgabe bis zur neueſten Zeit 
vervollſtändigt wird. | 


Wichtige Werke für Juriſten, 


welche bei Carl Heymann in Berlin erſchie⸗ 
nen und in der Unterzeichneten zu haben ſind: 

Preuß. Bagatell: u. Injurien⸗Prozeß⸗ 
Verfahren, nach Geſetzgebung, Wiſſenſchaft 
und Rechtsanwendung. Von Fliegel, Kreis⸗ 
richter. br. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Anleitung zur Bearbeitung von Hy⸗ 
pothekenſachen. Von J. C. Wollheim, 
Kreisgerichts-Rath. Zweite, neu bearbeitete Auf— 
lage. br. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Handbuch der adminiſtrativen Juſtiz⸗ 
Verwaltung in Preußen. Von W. 
Godel. br. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Wir ſind gern bereit, obige Werke zur Anſicht 
zu ſenden. 


E. S. Mittlerſche Buchhandlung in Poſen. 
Volksſchriften 
aus der preußiſchen Geſchichte. 


Verlag der Decker ſchen Geheimen Ober-Hofbuch— 
druckerei in Berlin, zu beziehen durch jede Buchhand⸗ 
lung, in Poſen durch die Mittlerſche Buchhand⸗ 
lung (A. E. Doͤpner): 

Der ſiebenjährige Krieg, 
Heldengedicht, gewidmet dem alten Ruhme 
und den neuen Ehren des Preuß. Heeres. 
Aus des Grofivaters Erzählungen. 
Mit 6 Portraits. 8. geh. 12 Sgr. Velinpap. Thlr. 


Werner Hahn: Friedrich Wilhelm III. 
und Luiſe. 217 Erzählungen aus ihrer Zeit und 
ihrem Leben. 8. geh. 18 Sgr. Velinpapier geh. 
14 Thlr. Daſſelbe gebunden 1 Thlr. 174 Sgr. 

— — Hans Joachim von Zieten. Zweite 
Auflage. Mit 5 Illuſtrationen. 8. geh. 9 Sgr. 
Velinpapier geh. 18 Sgr. 

— Friedrich, der Erſte König von 
Preußen. Mit einem Titelbilde. 8. geh. 20 
Sgr. Velinpapier geh. 1) Thlr. 

— — Kunersdorf, am 12. Auguft 1759. Mit 
einem Tilelbilde und 4 Plänen. 8. geh. 18 Sgr. 
Velinpapier geh. 1 Thlr. 


Behandl. n Krankh, u. Hautauschläge. 
Sprechstunden: ‚Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 
Dr. A. Lowenstein, Arzt u. Wundarzt, Gerberst. 13. 
Für Fußleidende bin ich taglich von 9— 12 
8 Markt 87 1. Etage zu ſprechen. 


5 Ludwig Deisner, gigen 
Bekanntmachung. 


Der nach unserer Bekanntmachung vom 16. Fe 
bruar e. von den Wählern der erſten Abtheilung zum 
Stadtverordneten gewählte Major a. D. Sontheim 
iſt von hier verzogen, und Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſchloſſen worden, eine Erſatzwahl zu bewirken. 

Demzufolge laden wir die in der Liſte, welche nach 
unferer Bekanntmachung vom 6. Juli c. offen gelegen 
hat, verzeichneten, oder nachträglich in Folge erhobe⸗ 


ner Einwendungen in dieſelbe eingetragenen hieſigen 
Gemeinde-Wähler der J. Abtheilung hierdurch ein 
„ein Mitglied der Stadwerordneten“ 
zu wählen, und zu dem Ende 
am 5. Dezember c. Vormittags von 10 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr bei dem 
betreffenden Wahlvorſtande in dem großen Magi- 
ſtrats⸗Sitzungs⸗Saale auf dem Rathhauſe ihre 
Stimmen mündlich zu Protokoll zu geben. 
Poſen, den 31. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 24., 25. und 26. d. Wts. erfolgten 
offentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih-Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine: 
Nr. 11041. 2293. 2302. 2351. 2356. 2460. 

2560. 2644. 2662. 2835. 2851. 2905. 2930. 
3213. 3253. 3272. 3318. 3361. 
3462. 3492. 3517. 3596. 3623. 3802. 
. 3921. 4052. . 4112. 4491. 
. 4684. 4747. . 4767. 4787. 
..4924. 4979. 5014. 5058. 
5133. 5145. 5284. 
5449. 5472. 5574. 
5618. 5619. 5 5734. 
0. 5871. 5884. 5963. 
6020. 6053. 6098. 


werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 Wo- | 


chen, ſpäteſtens bis zum 20. Dezember c. bei der 
hieſigen ſtädtiſchen Pfandleihkaſſe zu melden und den 


nach Berichtigung des empfangenen Darlehns und 


der bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen Zin⸗ 
ſen und Koſten noch verbleibenden Ueberſchuß gegen 
Rückgabe des Pfandſcheins und gegen Quittung in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 
beſtimmungsmäßig an die ftädtifche Armenkaſſe ab- 
gegeben und der Pfandſchein mit den darauf begrün- 
deten Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen erach⸗ 
tet werden wird. Poſen, den 30. Oktober 1855. 
Der Magiſtrat. ; 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Reſerve- und Landwehrmänner 1. Auf- 
gebols in Poſen, welche bei etwaniger Einberufung 
zu den Fahnen wegen häuslicher, gewerblicher oder 
Familienverhältniſſe auf einſtweilige Zurückſtellung 
Anſpruch zu haben glauben, werden hierdurch aufge 
fordert, ihre Reklamationen bis zum 10. Dezem⸗ 
ber e. bei dem hieſigen Magiftrat anzubrin- 
gen, da fpäter vorgelegte Geſuche unberückſichtigt blei- 
ben müßten. Die Prüfung der Reklamationen wird 
am 17. Dezember d. J. Vormittags 10 Uhr im 
Rathhauſe öffentlich ftattfinden und bleibt den Bethei- 
ligten üherlaſſen, ſich perſönlich dabei einzufinden. 

Poſen, den 9. November 1855. 

Königl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion für den 
Stadtkreis Poſen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Koſten, 
Abtheilung J. 
Koſten, den 1. September 1855. 
Das dem Maurermeiſter Wilhelm Gutſche und 
Zimmermeiſter Gottlieb Müller gehörige, hier in 
Koſten sub Nr. 46./ 47. belegene Grundſtück, abs 
geſchätzt auf 9216 Rihlr. 23 Sgr. 4 Pf. Wies, 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen 
den Taxe, ſoll am 28. März 1856 Vormittags 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt 


werden. 


Winterſaiſon 


in 
Bad Homburg vor der Höhe. 

Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Tou⸗ 
riſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Bluͤthe ge- 
bracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche 
es jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neu er⸗ 
baute Säle erhöht wurde, ift alle Tage geöffnet. Die 
Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten Deut- 
ſchen, Franzöſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſchen, Hol- 
ländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) 
Glänzende Salons, wo das Trente et quarante 
und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball und Con- 
certſäle. 4) Ein Calé- restaurant. 5) Einen gro- 
ßen Speifefaal, wo um 5 Uhr Abends A la fran- 
gaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter 
der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg bietet einen Vortheil von 
50 Prozent über alle anderen bekannten Banken. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur-Orcheſter 

von Garbe und Koch in dem großen Ballſaale 
oͤren. . 

Auch während der Winter - Saifon finden Bälle, 
Concerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. Zwei 
Mal in der Woche werden im japaniſchen Saale Vor⸗ 
ſtelungen eines Franzöſiſchen Vaudeville Theaters 
gegeben. 

Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn 
und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt, Man ge 
langt von Berlin in 24, von Wien in 36 St 
nach Homburg. 

Den 19. d. Mis. fange ich meine Tanzſtunden an, 
was ich hiermit anzuzeigen die Ehre habe. 

Rochacki, Tanzlehrer, 
große Gerberſtraße (Hötel de Hambourg). 
Sprechſtunde von 12—1 Uhr. 

Ich wohne Breslauerſtraße Nr. 15. im Hötel de 

axe. C. Held, Tapezirer. 

Spahn⸗ und Draht⸗Hutgeſtelle neuefter 
Fagon empfiehlt Eugen Werner, 

Friedrichsſtraße Nr. 29. 


„uam - - 
Bteiteſtraße Nr. J. Breiteſtraße Nr. 1. 
Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am hieſigen Orte unter der Firma 
0 Moritz Scherk, 
ein Manufaktur⸗ und Schleſiſch-Waaren-Geſchäft eta⸗ 
blirt habe, und empfehl® ich — unter Zuſi⸗ 
cherung der reellſten und prompteſten Bedienung. 
7.0 0 Moritz Scherf, Breiteſtraße Nr. 1. 
im Banquier Seegallſchen Haufe. 
T 
aur gefälligen Beachtung! 5 
Aleiniges Depot der John Heifforſchen 9 
Raſirmeſſer, welche nie mehr geſchliffen zu wer- & 
den brauchen, beſtätigt von 174 Generalen und %; 
hohen Offizieren der engliſchen Armee, 
2420 Sgr., non plus ultra à 1 Thlr., 
habe ich für die Provinz Poſen den Herren g 
Gebr. Friedländer in Poſen, Wil⸗ 
8 belmsplatz Nr. 6. übertragen. 2 
1 E. M. Austrich in Berlin. & 
r AS 
See; 
WEugliſche Mundpillen ; 
(Royal Cachou Aromatise), 2 
a Büchſe 73 Sgr. i 
Dieſe in Frankreich und Deutſchland mit dem 
größten Beifall anerkannten engliſchen Mund» 
pillen beſeitigen ſowohl nach dem Rauchen als 


L nach dem Genuſſe von ſcharfen Speiſen und Ge⸗ 


tränken jeden unangenehmen Geſchmack oder 
üblen Geruch und verbreiten ein angenehmes 
4 Aroma im Munde. Preis a Büchſe 73 Sgr. 
Aueiniges Depot für die ganze Provinz bei 
Gebr. Friedländer in Poſen, 
Cigarren-Importeurs, 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 
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empfehlen Gehr. Vassalli, Markt Nr. 6. 
Heute empfingen neue Sendung von 


Kicler Sprotten 


Y. HV. Meyer q. Comp. 


bei I. H. Meyer Comp. 


Die erwartete 
Schleſiſche Gebirgsbutter 


iſt angekommen und empfehlen dieſelbe biluigſt 
W. F. Meyer g. Comp. 


10 Große Nügenwalder Gänſe⸗ 
beute empfing 
Bsidor Busch. 


I * X * 
Amerikan. Patent⸗Gummiſchuhe 
beſter Qualität für Herren, Damen und Kinder, em- 
pfiehlt in größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen 
die Handlung von U, Klug, Breslauerſtr. Ar. 3. 

Gummiſchuhe werden ganz zuvecläſſig feſt 
und dauerhaft beſohlt, ſo wie auch andere Reparatu— 
ren ſchleunig und gut ausgeführt. 


Zätijer, Kränzelgaſſe Nr. 34 am alten Markt. 


Dienſtag den 20. November 


mit dem 


bringe ich 


Uetzirucher FE, Mihkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 


Anzeige 1 
des Stährverkaufs zu Grambſchütz bei 
N Nams lau. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom J. Dezem- 
ber l. J. an täglich ſtatt, und find ausgezeichnete 
Exemplare zur Auswahl aufgeftellt. 5 

Eben ſo ſind bei derſelben Heerde 100 Stück Schöpſe 
als Wollträger verkäuflich. K 

Grambſchütz bei Namslau, den 10. November 1855. 
Das Gräfl. Henckel von Donnersmarckſche 
„ere ene 
Der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
beerde zu Guſtau bei Quaritz 
> beginnt am 15. November c. 
Friſch gebrannter Kalk 
iſt e zu haben in — Kalkbrennerei zu 
Großdor bei Birnbaum bei 
Theodor Werner. 
Beſten engl. Coaks und beſte engl. Stein- 
kohlen billgſt bei Samſon Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 


6 


Tapeten im neueſten Geſchmack empfehle in größter Auswahl zu enorm 
billigen Preiſen und werden Proben nach auswärts franko überſchickt. 


Ein im Copiren von Bauzeichnungen und Maſchi⸗ 
nen geübter Arbeiter findet Beſchäftigung bei 
A. Lipowitz, Mählenſtraße Nr. 10. 
Ein Lehrling findet ſofort eine Stelle bei 
Iſidor Buſch. 

Ein erfahrener Gärtner ſucht eine Stelle oder Be- 
ſchäftigung. Näheres Neueſtraße Nr. 70 beim Herrn 
Drechslermeiſter Dattelbaum zu erfragen. 

Eine Directtice für ein Pußgeſchäft wird ſofort 
oder zum 1. Dezember geſucht. Näheres Nr. 9 Schif— 
ferſtraße 2. Etage. sei 

Auf der Scyrodfa ift das Haus Nr. 62 mit einem 
Backofen, desgleichen auf der Zawade das Grund- 
ſtück Nr. 82 mit einem bedeutenden Garten ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere beim Lehrer 
Nawroeki im Schulhauſe auf der Walliſchei. 

Wilhelmsplatz Nr. 16 a. find ſofort zwei 
möblirte Zimmer zu vermiethen. Das Nähere im 
Materialgeſchäft daſelbſt. 

Heute Sonnabend den 17. November bei muſikali⸗ 
ſcher Abendunterhaltung: Friſche Wurſt mit Sauer- 
kraut, Putenbraten und Haſenbraten mit Teltower 
Rübchen, Gänfebraten mit Krautſalat, Heringsſalat 
und Sellerieſalat, ein gutes Glas Punſch mit friſchen 
Pfannkuchen bei H. Fiſcher, Reſtaurateur, 

Friedrichsſtraße 32. 
Münchener Halle. 
Sonnabend den 17. d. M. zum Abendeſſen Ha⸗ 


fenbraten mit Compott und friſche Wurſt mit Schmor=- 


kohl. Freundliche Einladung. 


Heute Sonnabend den 17. d. M. zum Abendbrod 
friſche Wurſt mit Schmorkohl nebit mufi- 
kaliſcher Abendunterhaltung, wozu ergebenſt einladet 
a Pillardy, Berliner Chauſſee Nr. 240. 


Einen Thaler Belohnung 
erhält der ehrliche Finder einer Granat-Broche, welche 
am 14. d. M. verloren gegangen. Abzugeben in der 
Konditorei von A. Pfitzner, Breslauerſtraße. 
Berichtigung. 

In der Annonce über Kruſe's orthop. chirurg. In⸗ 
ſtitut in Berlin (Beil. zu Nr. 265 d. Ztg.) muß es 
heißen: Dr. Göſchen, dirig. Arzte des Inſtituts. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, 18. Novbr. werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Paſtor Peter ſen. — 
Nachm.: Herr Paſtor Schönborn. 
Eb. Petrikirche. Vorm.: Herr Pfarrer Wolters aus 
Weſel (Gaſtpredigt). — Abends 6 Uhr: Herr Diako⸗ 
nus Wenzel. 9 
Mittwoch, 21. Novbr. Abendgottesbienſt 6 U.: Herr 


Diakonus Wenzel. , 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Dib.⸗Pred. Simon. 

Nachm.: Herr Pred. Graf. a 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 


In den Parochieen der oben genannten chriſtlichen Kirchen 


find in der Woche vom 9. bis 15. November: 


Geboren: 3 maͤnnl., 3 weibl. Geſchlechts. 
| Geftorben: 11 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 


Getraut: 3 Paar. 


Nathan Charig , Markt 90. 
Poſener Markt Bericht vom 16. November. 


Von Bis 

Thlr. Sar Mi fehle. Sar 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 415 — 425 — 
4 . d 805 1 3 1 3 25 = 
Ordinairer Weizen 220 —- 31 — |; 
Roggen, ſchwerer Sorte . . . 3 10 — 3176 
Roggen, leichtere Sorte. . . 3—— 35 — 
Große Gerſte 25 — 2126 
Reit ien e 2 — 1 210 — 
FFF 114 — 1119 — 
Kochendſen , . a 3 316 — 14 — — 
Winter⸗Rübſen — — ——1— — — 
Winter⸗Rapr sz. — ——1— — — 
Sommerrübſen ar 
A ee eee 276 2115 — 
Kartoffeln 5. % Er BAT 1 —— 11 2 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2 10 — 220 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 9 — — 110 — | _ 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd.. —— --- 
Spiritus: die Tonne | 
am 15. Nobbr. von 120 Ort. 31, 5131100! 
16. 80 f r. 31(— 1315 — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


BVörſen⸗Getreideberichte. 


Berlin, 15. November. Wind: Nordoſt. Barome⸗ 
ter: 281“. Thermometer: 5 +. Witterung; regnigt. 

Weizen: bei wiederum höheren Forderungen nur Details 
Geſchaͤft. 

Roggen: hatte in disponibler Waare mäßigen Ver⸗ 
kehr; P. 2050 Pfd. holte 83 Pfd. loco 88 Rt., 83 Pfd. 
ſchwimmend 87 Rt. und 83 Pfd. 87; Rt. Außerdem 
wurde mit ? Rt. Aufgeld 1 Ladung ſchwimmend gegen 
November getauſcht. In Terminen war das Geſchaͤft zu 
flultuirenden, aber niedrigeren Preiſen als geſtern, ziem⸗ 
lich belebt und zuletzt blieb Kaufluſt überwiegend. 

Oelſaat: ohne Handel und ohne Werthveränderung. 

Nübböl: loco und kurze Lieferung durch die umlau⸗ 
fenden Kündigungen, die nur unter den Raffineurs müh⸗ 
ſame Empfänger fanden, im Werthe gedrückt, wurde p. 
Deubſagr fo feſtgehalten, daß zur Befriedigung mäßigen 
% en die feſten Forderungen zugeſtanden werden 
mußten. 


Spiritus: fand im Laufe des Marktes keine rege 
Kaufluſt, gab deshalb um ſo mehr im Werthe nach, als 


Abgeber dringlich ſchienen und 30,000 Qrt. in der Kün⸗ 


der Begehr zuletzt aber überwiegend und blieb unbe⸗ Preis- Veſtim mungen der von der Handels⸗ 


digung lange courfirten. Zu den gewichenen Preiſen wurde 


friedigt. 
Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 118—128 Rt., 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 87489 Rt., 
ſchwimmend 87—88 Rt., Nov. 864—861-—-87—864 bez., 
87 Br., 86? Gd., Nov.⸗Dez. 864—87—86 -- 864 bez. u. 

" S. b. Frühi. 85 —851—841—85 bez. u. Gb., 

r 


Gerſte, große loco 55—61 Rt. 
Hafer loco nach Qual. 35—38 Rt. 


Br. 
85% 


Raps 133-128 Rt. 
Winterrübſen 131—126 Rt. 
Sommerrübſen 110—109 Rt. 
Leinſaat 94-90 Rt. | 
Nüböl loco und p. Nov. und Nob.⸗Dez. 1714-173 | 
verk. u. Gd., 1743 Gd., p. Dez.⸗Jan 173 bez., 1714 


Berliner Börse vom 15. und 14. November 1855. 


| 
hochb. u. weiß 124—134—140 Rt., untergeordnet 95 bis 
116 Rt. 


Br., 171 Gd., p. April⸗Mai 177—18 bez. u. Br., 
177 Gd 


Leinöl loco 174—171, Nov.⸗Dez. 17417. 

Hanföl loco 171 bez. 

Spiritus loco, am aß 36.—35 bez., Nov. 361 bis 
35; verk., 352 Br., 353 Gd., Nob.⸗Dez. 5 rr, bez. 
u. Br., 344 Gd., Dez.⸗Jan, 34 bez. u. Br., 344 Gd. 
Jan.⸗Febr. 344 bez. u. Gd., 341 Br., April⸗Mai 351—35 
bez. u. Gd., 354 Br. (dw. Holsbl.) 


Stettin, 15. November. Bedeckter Himmel, rauhe 
Luft. Wind: Oft. Temperatur: Mittags + 4% R. 
Weizen matter, loco neuer gelber 85_90 Pfd. 121 
Rt. bez., 81 —90 Pfd. 129 Rt. bez., p. Frübj. 128 Nt. Br. 
oggen flau, loco 85 Pfd. p. 82 Pfd. 84, 841 Rt. 
bez, 8786 Pfd. 91 Mt. bez., & Pfd. p. Nov, 86, 85 
Rt. bez., p. Nob.⸗Dez. 84, 83 Rt. bez. u. Gd., p. rübj. 
81 Rt. bez. u. Br., p. A don. 81 Rt. Br., p. Jan.⸗ 
9 f ren. — Rt. bez. 
erſte gefragt, loco Kleinigkeit p. 75 Pfd. 60 Rt. 
bez., p. Frühi. 74—75 Pfd. — & — u. Gd., 
do. 8075 eg 62 Rt. Br. 
Hafer feſt, 52 Pfd. pomm. p. Frübj 
Erben 88 5 A b. Frühj. 40 Rt. Gd. 
Rappkuchen 23 Rt. Gd. 
Rüböl flau, loco 173 a 775 Mt. bez., 177 Rt. Br., 
ge 7 5 rag 173 Rt. bez., p. Nov. u. Rop.⸗ 
ez., Dez. ⸗ Jan. 171 Rt. Br., p. il⸗Mai 17,1 
beg, 174 M G6. Br., p. April⸗Mai 17110 
Leinöl loco 171 Rt. Br., ſchwimmend 177 Mt. bez. 
Spiritus flau, loco ohne Faß 10, 103 g bez., p. 
Nob. 10 5 Br., p. Nob.⸗Dez. 104 2 Br., p. Frahj. 
10 ß 101 4 bez. 10, 9 Br. 
Zink loco 73 Rt. Br., p. Frübj. 74 Gd. (Oſtſ. Ztg.) 


Breslau, 14. Nobbr. Schönes heit tt. i 
mäßiger Kalte Nobbr. Schönes heiteres Wetter bei 

An der Borſe. Roggen böber, aber faſt nichts 
gehandelt; p. Nob. 87; 8 b. Dez. 87 Br., Frühj. 864 
bez. u. Br. 

Spiritus zu ſteigenden Preiſen belangreicher Umſatz; 
loco 17 Rt. Gd., Nov. 16 77 Br., 163 G. Dez. 15 
bez. u. Br. Dez.⸗Jan. 15 bez., Jan.⸗FJebr.⸗März 15 
bez., April⸗Mai 153 Br., Mal Fin 16 Rt. Br. 

Kartoffelſpiritus b. Eimer a 60 Quart zu 80 3 Tralles 
heute 17 Rt. Gd. 


Breslau, 14. Nobbr. Preiſe der Cerealien 


feine, mittel, ord. Waare. 
Weißer Weizen. 158 168 96 76 Sgr. 
Geiler dite 147 —154 96 67 — 
Roggen . 113-115 109 105 
Serfte . 71— 74 67 65 
Hafer. 41— 42 37 35 
Erbſen. . 105-110 100 98 


kammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Naps. 148150 143 130 Sgr. 
Rübſen, Winterfrucht 140-142 136 131 
„ Sommerfrucht 123—126 118 110 


(Bresl. Handlsbl.) 


Zelear. Getreide: Börfen- Berichte, 
Hamburg, den 15. Nov. eizen und R 9 
feſt aber ruhiger. Oel, p. November 354, p. Mai 950 


| Kaffee, 5, feit, wenig Angebot. Umſaß 8000 Sack. 
Erbſen, Kochwaare 8 —94 Rt., Futterwaare 8081 Rt. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 14. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß — Zoll, 
= 15. e = 8 RE 9 2 


15. s ri Br 
16. * 3 8 „ 43 3 


Posen 


8 x Aktien. vom 15 vom 14. vom 13, 
n r . — IRbein 4.8 
| | vom 15. vom 14. g Lom 15. vam 14. [Fr. St.-Eis. 5 958, E etw|954-96b uG]Ruhrort.-Uref. 3 Sit B Saz bz 
br. Frw. Anleihe]& 1003 bz 101 6 Aach,-Düsseld. 330 874 B 87 et bz ub - Pr. 3 — — 96 b7/263 bz r. ET en | — 
St.-Anl. 1850 451013 3 1015 bz — br. 4 884 6 885 0 ſkiel-Altonaer 4 — — —.— Eh ri 487 875 bz 
„C1 101K B 1015 bz II. Em. 4 88 88 b: Lñudwigsh.-Bex. 4 |160-160%bz|1608-1593-IStarg.-Posener 3 931 B 9a bun 
1853 14 97 bz 97 6 — Mastricht.(4 42 bz. 44 ba 1601 M —— Egon 
1854 1441014 B 1004 bz Pr. 4 924B 92 B ug d.-Halberst. 4 94 f b 195 B - 91 6 | 09% ba 
Präm.-Anleihe [34.1054 b: [1084 b: JAmst -Roiterd. |4 | 764 bz 165-752bz[Magd.-Wittenb.|4 974 bz 39 B 10 b. 11 bz ud 
St.-Schuldsch. 38 85& bz 86 5 Belg. g. Pr. 25 27 5 Pr. ag 974 0 974 6 bz 100 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg.-Märkischeſ4 80, bz 804 b: Mainz-Ludwh. 4 4 G 1144 bz 994 994 bz 
K. u N. Schuldv. 35 844 6 849 G 3 Pr. 102 bz 11024 b Mecklenburger 4 53 bz u 6534-53-38 bz un 190 6 190 B 
Berl. Stadt-Obl. 4/101 6 101 6 - II. Em. 101. B 101 5 Münst.-Ham. 4 92 etw bz 92 bz —— ER 
- 72-1881 bz 8 6 |Dim.-S..P. r 105 1885 W e 44 25 5 255 7 — — 
dbr. 38 974 6 75 0 Berlin-Anhalt. 57 61-62b u6[Niederschl.-M. 493 
ü ST Pen BR. rb.| = = ©] er Tenteenn: Bu 9 % e ___ Ausländische Fonds. 
Pomm. - 35974 6 975 bz IBerl.-IHamburg. (4 114 bz 114 b Pr. I. II. Sr. 4 | 034 b | 934 bz [Braunschw. BA.A 124% 0 125 
Posevsehle 141102. /B 102 B 2 - Pr. 43/102 6 102 6 ui II. - 4 834 6 94 6 Weimarsche — 4 iet bug 111g bz 
neue 35 924 bz 918 6 II. Em 4102 5 102 B e 102 6 102. 6 arınst. 109-109 vz 9 f-9 / bz 
Schlesische - 3 92 B 92 bz [Berl.-P.-Magd. 4 | 978-98 be 98 B  [Niederschl.Zwbi4 | 585 B | 585 B uB 
Westpreuss. 38 89 B 89 bz - Pr, A. B. 4 924 6 921 0 Nordb. (Fr. wa 51514 bz| 50 4-518 bzſocsterr, Metall.5 | 673. B 677 B 
K. u. N. Rentbr. 4 964 G 964 6 0. 1.0.4100 B 100, B 8 e 5 der PA. 4 |87-885buB| 874 etw bz 
Pomm; — 1 974 B 98 bz 1 L. D. 45 994 6 995 6 Oberschl. L. A.] 33/214 6 214 G —Nat.-A.5 70% bz 708 bz 
Posensche - 4 948 bz 958 b: IBerlin-Stettiner 4 1674 bz 167 bz - — 3.341 — — — — Russ.-Engl.-A. 5 95 6 95 B 
Preussische - 4 | 054 G 954 G - - Pr. 4 — — —.— Pr. A. 4 — — 5 - 52 Anleihe]d | 854 6 854 B 
Westph. R. - 4 | 975 G 975 G Brsl.-Freib.-St. 4 1139 8 1383 bz 5.033 825 B 825 B -Pln.Sch.-0.4 | 714 B 711 bz 
Sächsische - 4 956 G 955 G - Neue 411204 6 1208-120b⸗ 8 = 9.4 908 6 908 6 Poln. Pfandbr. Te — 
Sehlesiche— 4 gif bz 954 bz  JCöln-Mindener 44 167-1673b2 166-166 b: „ E. 33 794 bz 704 bz III. Em. — 884 B 881 B 
Pr.Bkanth,-Sch |4 118 _B 118 5 - — Pr. 44101 G 101. 6 rz. W. (St.-V.) 4 45 -44$bz| 46 etw bz[jPoln. 500 Fl. L. 4 794 B 70 B 
0.-D. 6 0— 44 — — — — - II. Em. 103 B 1034 bz r Ser. 1.5 00 °B 100 B A. 300 Fl. 5 — W 
42 8 — 491% l | 914 6 „I — - — B. 200 Fl.. — — 2 
Friedrichsd’or |--| — — ent - III. Em.|4 | 91$ bz 91 b [Rheinische 4 12 bz 112-112 Bb z[Kurhess. 40 Tr. 37 B 374 B 
V ouisd'or 109 ff bz 1095 bz [Düsseld.-Elbert.|# 107 b 18 5 Gt) Pr. 112 B 112% ß ſGadensehe 35 F 25 G 25 f b, 
- Pr) FI Beer - - 4 905 6 905 6 IHaml, P.-A. |—1 624 G 21 6 
Im Geschäft war es heute wenig belebt, einige Aktien wurden höher bezahlt, namentlich Cöln-Mindener; dagegen sind besonders Aachen-Mastrichter, Magde- 
burg-Wittenberger und Prinz Wilhelms-Aktien im Course zurückgegangen. Minerva - Aktien 106 bezahlt. — Von Wechseln stellten sich kurz Amsterdam go wie Paris 


und Frankfurt höher, dagegen lang Hamburg und Wien niedriger: 


Breslau, den 14. November. Oberschlesische Litt. A. — B. 2134 6. Litt, B. — B. 1824 G. Breslau » Schweidnitz - Freiburger — B. 1385 6. Wilhelmsbahn 


(Kosel - Oderb.) 190% B. 
Louisd'or — B. 109 6. 


— G. Neisse-Brieger — B. 691 G. Oesterreichische Banknoten 91% B. — 6. Polnische 


Bank-Billets 874 B. — 6. Dukaten — B. 943 6. 


Bei beschräuktem Geschäft gingen die Aktien im Course wiederum zurück und aueh Fonds waren offerirt, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donnerstag, 15. November, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Börse matt. 
Preuss, A$proe. Staats-Anl. 100 Br. h 
1proe. Spanier 18. Sproe. 


Schluss - Course, ) 
Oesterreichische Loose 101 Sprocent. Spanier 304. 
Russen —. Berlin- Hamburger 1124. 


Prior 91& Br. Disc. 6% Proc. Br. 


Frankfurt a. M., Donnerstag, 15. November, Nachmittags 2 Uhr. Flau und 
niedrig in den meisten Fonds und Aktien wegen misslicher Geldverhältnisse, 
Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 108. Preuss. Kassenscheine 1044. Köln- 


| Cöln - Mindener 164 10 
Magdeburg- Wittenberge 374. Berlin-Hamburg 1. Prior. 1014 Br. Cöln-Minden 3. 


Preussische Loose 107. 
Londoner Wechsel 1183. 
Mecklenburger 52, 
Spanier 324. 


theile 984. 


Mindener Eisenbahn-Aktien —. 
bach 1594. Frankfurt-Hanau 73 (b). Berl. Wechsel 104}. Hamburger Wechsel 88, 
Pariser Wechsel 93. Amsterd, Wechsel 993. Wiener 
Wechsel 104%. Frankt. Bankantheile 117$. Darmstädter Bank-Aktien 276. 3proc. 
Iproe. Spanier 194. 
5proec. Metalliques 64%  Ajproe. Metall. 568. 185 ler l,oose 858. Oesterr. Nation.- 
Anlehen 68}. Oesterr.- Franz. Staats- Eisenbahn - Aktien 167. 


Friedr.-Wilh.-Nordbahn 55. Ludwieshafen-Bex- 


Kurhessische Loose 37. Badische Loose 44g. 


Oesterr. Bankan- 


Wien, Donnerstag, 15. November. Des Leopoldfestes wegen keine Börse. 


Verantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


